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* Die nationalliberale Heuchelei .
Wir lesen soeben wieder einmal in der „Bad . LdSztg .

"
rmen Artikel eines kleinen unbedeutenden schwäbischen
'skntrnmsblältchcns, da» uns nur deshalb bekannt ge¬
worden ist, weil cS in der Frage der Reichsfinanzreform

Haltung einnimmt, als ob es gelte , den Libera-
"» mus durch dick und dünn zu verteidigen. Das kleine
^ ntrumsblatl , das in Horb in Württemberg erscheint ,
ichreibt neuerdings fotgcndcrmaßen :
■ »Je näher nun die Tage des Inkrafttretens der neuen
> Steuern herankominen, umso stärker macht sich

. wifemut in unseren Wählerkreisen geltend. Was alles
Zentrumsredakteure in diesen Tagen von angesehenen

Parteigängern , die sich selbst ihre Meinung zu bilden ver -
, ,?

sen , zu hören bekommen , gibt zu großen Sorgen An -
.»> denen man sich scheinbar in Fraktionskreisen auch

ncht verschließt . . . . Es herrscht eine große Parteiver -
, ' oyenheit augenblicklich in Handwerker- und Arbeitcr -
^ ycn . Wenn sie auch aus idealen Gesichtspunkten der
Partei nicht gerade den Rücken kehren , so sind sie über
v« )’lrt uni) Weise der neuen Belastung doch stark erbittert ,
-ioohl wissen wir , daß der augenblickliche Groll im Volke
'
," cht anhält , vorausgesetzt, daß bei der nächsten Reichs -
Nnanzreform, die in 2 bis 3 Jahren unabänderlich
w-ninen muß , nicht wieder derselbe Tanz beginnt . Doch

dahin sprechen ja die Wähler ein Wort mit . Und daß
ile stumme , aber eindringliche Sprache mit dem Stimm -
öcttel auch einmal anders lauten kann , mögen die Herren
^ denken, die glauben , nach rechts mehr Verpflichtungen
au haben als nach unten zum steuerzahlenden und konsu-
. swrcnden Volke. So und ähnlich lauten die Aeußerungen,

UnS dieser Tage zu Gehör kommen . Und deshalb
n "^ "

.wir uns , trotz wohlgemeinter Belehrungen, immer
der ^ucht zu der Auffassung bekehren , daß die Lösung
Wie Nchssinanzreform kein Phrrhus -Sieg gewesen ist.
Verlust ■ König von Epirns angesichts seiner zahlreichen
letzt mia »

n stegreichen Treffen gegen die Römer zuguter -
öcrlorci,?^ " ^ " ' "dloch ein solcher Sieg und wir sind

in ;!!«*18
. täglicheres kann ein ZentrnmSredakteur, der es
ist, nicht schreiben . S « ist gar keine Frage ,

daß alle iene Zentrumsleute , welche Uber die Reichs-
ßnanzreform nicht aufgeklärt sind und die Gesichtspunkte ,
nach denen diese» notwendige nationale Werk zu be¬
urteilen ist, nicht oder nur aus der Presse unserer
Gegner kennen, unsicher geworden sind . ES ist auch gar
keiuc Frage, daß ZeiitriimSredaktenre, welche solche
Zaninirrartikel schreiben, wie der in der „ Schwarzwälder
^ olkszeitung "

, das Gegenteil von Aufklärung verbreiten
und die Leute noch mehr verwirren . ES ist aber auch
Mer gar keine Frage, daß diese Verwirrung und Un -
Merheit überall da bald aufhört , wo man mit aller
^ncrgik an die Aufklärungsarbeit geht. Freilich zu
fi* ?! 3» ccf muß man die Frage selber studieren und
' einarbeite», und dar ist schwerer , als Jammer-

^ reiben.
s»

'7 ’
.
e freilich die nationalliberale Presse gerade von

Mtewcrdrossenhcit im Zentrum wegen der indirekten
s, ? 'krn schreiben mag, ist in einer Zeit nicht zu ver-
0

v n» wo bereits drei nationalliberale Abge -
u ^? üete aus der nationalliberalen Fraktion ausgetreten

weil sie mit der Haltung der nationalliberalen
wo in der Steuerfrage nicht einverstanden waren,0 nationalliberale Abgeordnete, wie Frhr . v . Hehl,Üff . "

erklären, daß die nationalliberale Fraktion mit
" * ** noch mehr indirekten Steuern einverstanden
als die neue Mehrheit bewilligt hat, wo der

sib,̂ ordnete Bassermann erklärt hat, daß die National-
400 Millionen indirekte Steuer» u . a . auf

Branntwein und Bier x . bewilligen wollten, wo
ri, „

"'tonalliberaliSmnS in Gefahr kommt , ein Mandat
über o eren ' üas er seit 1871 besessen hat, nachdem er
üchö -t

000 Stimmen verlor . Unter solchen Umständen
J« i doch eilt guter politischer Magen dazu, Sprüche
si^

-nachen . wie sie in der „Bad. LandeSztg." zu lesen
üiabr S? ' nn dazu noch direkte Unwahrheiten und un-
dinn« dOmnmngSmache kommt , dann merkt man aller¬
es ,

die Absicht . Und unwahre StimmungSniache ist
wj

'e,w - "n in einem weiteren Artikel der „Bad . LdSztg .
"

als
'V der falsche Anschein erweckt wird,

Situ, .
e die Erbanfallstcuer vor den indirekten

Gen,»? . . . bewahrt . Dar ist total unwahr. Im
steu,? ? Wäre die liberale Absicht mit der Erbanfall-
sivn,,, m Asegangen, dann hätte daS Reich erst 55 Mil-
bom esitzsteuern auf dem Papier gehabt und hätte
-billig bewilligen müssen und alle übrigen 400

U >
" Uf den Verbrauch , sondern als

dir N ? ' u « b
. en flüssigen Besitz und speziell

'» eist " ud die Geldleute zu schonen , die
»um kn, ^ 5 " ^ sind . Der gena»ntc»weitverbreiteteJrr-
liberat. m ,? energisch genug bekämpft werden, zumal die
Die 9etS wieder im Trüben zu fischen sucht,
' » direkt»

^ Mehrheit hat nicht 400 , sondern Millionen
stkbeii ?? ~ leutrn bewilligt und hat die bisher schon be-
Höbe v. i-̂ ?drkarten- und die Zuckerstener in bisheriger
Million -» cm

"
. fodaß statt 500 Millionen die 25

Aillln?!" -̂ »lnkularbeiträge noch abgerechnet tun: 430
Das bleuer» überhaupt bewilligt wurden.
'» den,

"? » ?Oachen. die besser wirken alS das Gejanimer
kreiken »„

" ''der ZentriimSblatt . das in weiteren Zentrums-
^ Nt geword

"
^ einfältigen Klageweibereien be-

Und nun zum Schluß möge noch ein Wissender zum
Wort kommen , ein Feind der Zentrums , dem es
sehr zu Herzen ging, als der Block auseinander ging.
Es ist der freikouservatioe Abgeordnete Arendt ,
der liebevollste Gärtner dcS Blocks . Er schreibt in
Dir. 166 dcS „Tag" u . a . :

„ Man sehe einmal von der politischen Seile der
Frage ab , lasse den Rücktritt Bülows , die Zertrümmerung
des Blocks, das Hervortreten des Zentrums us !v . ganz
außer acht und betrachte die zustande gekommene Finanz -
rcsorm lediglich vom Standpunkte der
R e i ch s f i n a n z e n , so ist ihre Verurteilung tn
Bausch und Bogen gänzlich unberechtigt . Die
Forderung der verbündeten Regierungen auf Bewillig¬
ung von 500 Will . Mt . neuer Steuern ist voll erfüllt , es
ist ganze Arbeit getan, kein Stückwerk geleistet .
Im wesentlichen aber würde eine vom alte» Block ge¬
schaffene Rcichsfinanzrefor», ganz und gar ebenso be¬
schaffe» sein , nur daß die Erbschaftssteuer mit
55 Mill . Mk . Ertrag die eine oder andere der jetzt be¬
willigten Besivstenern überflüssig gemacht
hätte . Die Hälfte der Neucinnahmen mit etwa 250
Millionen Mark fallen auf Bier , Tabak und Branntwein .
Nebcr diese Mehrbelastung .war Rechte und Linke einig
auch inbczug auf die Höhe . Beim Branntwein war die
sog . Liebesgabe , d . h. die Entschädigung der Produ¬
zenten für die Verteuerung ihres Produktes und die da¬
durch bedingte Verniinderung des Konsums auch vom
Freisinn grundsätzlich anerkannt . In der
Höhe der Liebesgabe Zugeständnisse zu
machen , war die Rechte bereit . Jedenfalls kann
niemand deshalb, weil die Liebesgabe 10, 15 oder 20 Mk.
ausmacht, die Finanzrcform als solche gutheißen oder
verwerfen. Für die Verminderung der in Aussicht ge¬
nommenen Tabaksteuercrträge war auch von den Frei¬
sinnigen in Privatbcsprechungen die Erhöhung
des Kaffee - und Teczolles gutgcheitzcn . Das mag man
jetzt in der Agitation abstreiten, die Tatsache steht
f e st. Ebenso entsprach die Beibehaltung der Zucker¬
und Fahriartenstcuer den von der liberalen Blockseite in
zahlreichen Besprechungen dargelegten Anschauungen, die
Erhöhung der Schaumwetnsteuer ist von liberaler Seite
selbst beantragt . Es bleibt von indirekten Steuern nur
die Zündholz- und Glnhkörperabgabe, die vielleicht bei
einer Blockreform nicht so erfolgt wäre . Daß dies
Steuern untergeordneter Art waren , und daß daran
kein Liberaler die Finanzreform hätte
scheitern lassen , ist ebcnso sicher , wie daß
die Liberalen die Beseitigung dieser
Steuern hätten leicht erreichen können ,
wenn sie geeignetere Ersatz st euernvor -
schlugen . Da die allein strittige Frage der Höhe der
Liebesgabe für die Preisbewegung des Spiritus gleich¬
gültig ist, so wären mithin die indirekten Stenern der
Finnnzreform im wesentliche » dieselben geblieben , wenn
der alte Block die Reform gemacht hätte . Es bleiben
dann noch 100 Mill . Mk . Besitzsteuern , von denen die Erb¬
schaftssteuer nur die Hälfte gedeckt haben würde. Es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß für die übrigen
50 Mill . Mk . das mobile Kapital bezw . die Börse hcrange«
zogen worden wäre , lieber die Erhöhung des Effekten-
stempels (20 Millionen ) bestand hier Ilebereinstinimung,
ebenso muß als sicher gelten, daß der Jmmobilcn -Um -
satzstempel (40 Millionen ) im Falle der Annahme der Erb¬
schaftssteuer nicht eingeführt werde. Bleibt Wechsel-,
Scheck - und Talonsteuern . Die beiden ersteren sind in
ihrer Bedeutung unerheblich, darüber hätte weder die
Rechte noch die Linke das Werk zu Fall gebracht . Bleibt
die Talonsteucr , die eine verschämte Kouponsteuer dar¬
stellt . Nachdem die nationalliberale Partei mitgeteilt
hat , daß sie eine Dividcndensteuer zu beantragen beab¬
sichtige, wird sie grundsätzliche Bedenken gegen die Talon -
stener nicht mehr geltend machen können , denn die Divi¬
dendensteuer ist im Wesen eine erweiterte Kouponsteuer.
Vom Standpunkt der praktischen Finanzpolitik muß also
ausgcsprochew werden, daß die zustande gekommene
Reichsfinanzreform genau ebenso beschaffen ist, wie es
die Finanzreform des alte» Blocks gewesen wäre , nur daß
die Erbschaftssteuer durch den Grundwechselstempelersetzt
ist. Das Mag grundsätzlich und politisch von der aller¬
größten Tragweite sein , finanzwirtschaftlich ist wirklich
nicht von Belang, ob 55 Millionen bei Besitzwcchsel im
Todesfall oder 40 Millionen bei Besihlvechsel von Grund¬
besitz aufgebracht werden. Rechte und Linke waren dar¬
über einig, daß bolle 500 Millionen aufzubringen seien .
Behauptet man, daß eine liberale Rcichsfinanzreforin
anders ausgeschcn hätte, als die jetzt beschlossene, so
führe man den Beweis, so niache man eine Rechnung auf,
wie die 500 Millionen ausgcsehen hätten , Ivelche die
Linke betvilligt haben würde. Cs muß sich dann Heraus¬
stellen , daß tatsächlich kein Unterschied besteht , daß der
Unterschied vielmehr lediglich prinzipiell ist . Dieser Unter¬
schied prinzipieller Art ist aber auch nicht so schwer¬
wiegend, daß deshalb die Linke berechtigt war . sich der
positiven Teilnahme an dem ganzen, großen , nationalen
Werk zu entziehen. Hätte die Linke sich der Verpflicht¬
ung nicht entzogen , dem Reich aus der Not zu helfen, so
wäre der Sturz Bülows vermieden, der Block nur ge¬
lockert, nicht zerstört, das Zentrum und die Polen um
den Sicgesprcis gebracht und die Gestaltung der Finanz¬
reform bis auf den einen Punkt der Erbschaftssteuer nach
den Wünschen der Linken erfolgt. Wie aber, wenn die
Haltung der Linken zu einem Scheitern der Finanzreform
geführt hätte ? Wenn dann nach den Wünschen der
Linken der Reichstag aufgelöst wäre und die Wahlen
wären — was ich für völlig ausgeschlossen halte — nach
den Wünschen der Linken ausgefallen , wie hätte dann
die von der Linken getragene Finanzreform ausgcsehen?
Im wesentlichen genau wie die jetzige . Jede Wahrschein¬
lichkeit jedoch spricht dafür , daß die Wahlen nicht nach
den Wünschen der Linken ausgefallen wären , und was
dann ? Was würde dann aus der Finanzreform ?
Durfte sie in das Ungewisse gestellt werden?
Sollte sic der Anlaß zu einem Verfassungskonflikt, zu
unberechenbaren inncrpolitischcn Kämpfen werden ? "

* Die Sozialdemokratie und die
indirekten Steuern .

Für die Sozialdemokratie gibt «r bekanntlich keine
Probleme , deren Lösung irgend welche Schwierigkeiten
böte. Sie weiß asies und kann aller — wenn man
ihre Redner hört und ihre Presse liest . Auch die für
andere so schwierige Steuerfrage ist für die Sozialdemo¬
kratie furchtbar einfach . Die Lösung aller Sleuerrätsel
heißt bei der Sozialdemokratie : Einführung einer pro¬
gressiven Einkommens-, Vermögens- und Erbschaftssteuer!
Abschaffung jeder indirekten Steuer !

Mit diesem Speck säugt sie ihre Mäuse , indem sie den
Masse» vorschwätzt , wie sie allein ein gerechtes Steuer¬
system durchzuführen bereit sei . das nur die belaste , welche
Vermögen und große Einkommen haben nnd umso mehr
belaste , je größer Vermögen nnd Einkoinmen sei . . Dabei
werden nun verschiedene Dinge vergessen . Einmal haben
wir in den Bundesstaaten in Deutschland bereits eine
Einkommenssteuer und Vermögenssteuer mit Progression ;
es ist also bei unS fast überall dafür gesorgt, daß die Be¬
sitzenden im Verhältnis zu ihrem Besitz belastet werden.
Rechnet man die direkten und die Erbschaftssteuer»,
die in Deutschland, im Reich , Bundesstaaten , Gemeinden
und Kirchen erhoben werden , zusammen , so er¬
gibt sich ein Betrag von 1 6 0 5 M i l l i o n e n
oder 52,5 Proz. des GesanitsteucrbedarfS. Auf in¬
direkte Steuern d . h . Verbrauchs - , Verkehrs- und
Aufwandssteuern fallen 1455 Millionen oder 47,5
Prozent des GesamtsteuerertragS. ES werden also
150 Millionen weniger indirekte alS direkte Steuern er¬
hoben. llnd zwar sind indirekte nnd direkte Steuern
derart verteilt , daß die indirekten Steuern im Reich
vorwiegen, die direkten in den einzelnen Bundesstaaten nnd
in den Gemeinden. Verbrauchsabgaben und AnfwandS-
steuern bringen von demBedarf der Bundesstaaten nur etwa
10, der größeren Gemeinde« rund 8, der berichtenden kleineren
Gemeinde» imr 2 lU Prozent auf . Dazu kommen noch
etwa 11 Prozent BerkehrSstcuern für Reich »nd Bundes¬
staaten, 6 Prozent für die größeren »nd V2 Prozent für
die kleineren Gemeinden. Der ganze übrige Bedarf in
Bundesstaaten und Gemeinden liegt auf den direkten
Steuern. Man sieht daraus, daß es eine recht unwahre Phrase
ist , wenn immer und immer lvieder gesagt wird , der
Besitz « erde geschont und nur dem armen Teufel würde
die ganze Lebenhaltung durch indirekte Steuern verteuert.
Manche Leute vergessen über dem Bedarf deS Reichs
^ anz nnd gar den Bedarf der Einzelstaaten und der
Gemeinde», der zum allergrößten Teil durch Einkommens,
Vermögens , Erbschaftssteuer, d . h . durch direkte Steuern
aufgebracht wird . Dkatürlich kann und wird in dieser
Richtung noch mancher getan bezw . verbessert werden.

Tie Sozialdemokratie vergißt aber auch, daß eS ihr
selbst , da wo sie die Macht oder doch mehr Macht
hat als bei unS, nicht gelingt, ihr Stenerprogramm
durchzuführen. Z . B . ist die Sozialdemokratie drüben
in Frankreich sehr einflußreich . Weit einflußreicher als
das Zentrum in Deutschland. Und wie steht es dort
mit den Stenern? Zunächst ist zu sagen, daß in Frank¬
reich eine Einkommensteuer so gut wie vollstäudig
fehlt . Ferner ist in Frankreich das Verhältnis der
indirekten Steuern , welche den Verbrauch und
Aufwand belasten, zu den direkten , welche mehr den
Besitz treffen, weit ungünstiger als bei uns. Die Ge¬
samtsteuern brachten in Frankreich 1908 3249 Millionen
ein . Davon sind direkte Steuern 928 Millionen (in
Deutschland 1605 ) »nd indirekte 2 321 (in
Deutschland 1455 ) Millionen !

Die Sozialdeniokratie hat bis jetzt noch nicht ver¬
mocht, daran etwas zu ändern, trotzdem unter den
indirekten Steuern so unsoziale Steuern sind wie die
Tür - und Fenstersteuer, die 1908 67 Millionen ein¬
brachte , Stearin - und Kerzeusteuer (dar Licht des armen
Mannes) und Tier- und Pflanzenvlsteuer (versteuerter
Salat !) . Wer das bedenkt , der urteilt schon etwas
ander? über daS Steucrgeschrei der Sozialdemokraten in
Deutschland. Man kann den Herren Genosse » in
Deutschland ruhig entgegenhalten, sie sollten doch zuerst
einmal in ihrem Land , nämlich in Frankreich, wo sie
den Ausschlag geben und mitregieren (z . Zt . haben sie
drei Minister !), dafür sorgen , daß gerechtere Steuern
eingeführt werden und daß nicht über */s deS Steuer-
bedarfs auf den Verbrauch gelegt werde.

Die sozialdemokratischen Gelehrten wissen übrigens
selbst sehr gut, daß eS ohne indirekte Steuern gar nicht
geht und sprechen dies von Zeit zu Zeit anch einmal
aus. Man muß diese Herrschaften deshalb daran er¬
innern . weil sie selbst so tun, al» hielten sie es für
möglich den ganzen Steuerbedarf ans die direkte Steuer
zu legen. Unsere Wirtschaftslehrer alle sagen, daß ein
Gemisch von direkten und indirekten Steuern das Beste
sei. Aber auch der Sozialdemokrat Schippet beruft
sich im Oktoberheft der „Sozialen Monatshefte " auf
folgende Ausführungen Engels, aus dessen Schrift zur
Wohnungsfrage er folgende Stelle zitiert :

Steuern ! Dinge, die die Bourgeoisie sehr, die Arb eit er
aber nur sehr wenig interessieren ! WaS der Ar¬
beiter an Steuern zahlt , geht auf die Dauer in
die Produktionskosten der Arbeitskraft ein ,
muß also vom Kapitalisten mit vergütet werden.
Alle diese Punkte, die unk hier als hochwichtige Fragen
für die Arbeiterklasse vorgehalten werden , haben in Wirk¬
lichkeit wesentlicher Intereffe nur für de » Bourgeois und

noch mehr für den Kleinbürger, und wir behaupten , trotz
Prondhon , daß die Arbeiterklasse keinen Beruf hat, die In¬
teressen dieser Klassen wahrznnchineu . "

DaS heißt mit andern Worten : die Steuern, die der
Arbeiter zahlt, muß am Ende immer wieder der Arbeit¬
geber zahlen, weil er höhere Löhne zahlen muß . Da»
sagt eine sozialdemokratische Größe .

Aber auch der Parteiprofcssor Karl Kautsky führt in
seinem Buch „ am Tag nach der sozialen Revolution " auS :

ES ist ja heute schon unsere Forderung, daß wir durch
eine solche (progressive Einkommen - , Vermögens - und Erb-
schafrs- ) Steuer alle anderen , besonders die indireltcn
Steuern ersetzen . Wenn wir aber zu ihrer Durchführung
heute die Kraft erhielten , etwa durch l1«terstützung anderer
Parteien , war freilich ausgeschlossen, da keine bürgerliche
Partei so weit ginge , so würden wir doch babei auf
große Schwierigkeiten stoßen . ES ist eine bekannte
Tatsache , daß , je höher die Steuer , desto größer
die Versuchungen zu Steuerdefraudationen .
Aber selbst wenn eS gelänge , jede Verbergung von Ein¬
kommen und Vermögen unmöglich zu machen, selbst dann
wäre man nicht in der Lage , die Einkommcn-
» nd Vermögenssteuern beliebig hoch zu
schrauben, weil die Kapitalisten , wenn die Steuer
ihr Einkommen oder Vermögen zu sehr beschnittc, einfach
auS dem Staate fortziehen würden und dieser
dak Slachsehen hätte . Der Staat hätte dann die Ein¬
kommen« und Vermögenssteuer , aber ohne Einkommen und
Vermögen , lieber ein gewisses Matz kann man
also bei diesen Steuern heute nicht hinaus ,
selbst wenn man die politische Macht dazu hätte ".

Mehr wollen wir gar nicht, als KautSky hier sagt.
Man muß ein gewisser Maß halten , bezüglich der Be¬
steuerung von Einkommen und Vernwgkn, weil sonst
die Leute, die Geld haben durchbreune» in» Aurland,
wo sie besser wcgkommen und dann hätten die Arbeiter
nnd alle Schwachen dar doppelte Nachsehen ; denn ohne
Kapital kein Geschäft und ohne Geschäft
keineArbeit und ohneArbeit keinLoh » , ohne
Lohn nichts zu essen ! Dann müßte der Arme
Steuern zahlen, von dem was er nicht hat und der
Grundbesitz, der nicht gehen kann, wie der Kapitalist ,
müßte zugrunde gehen unter der Last der Steuern, die
er zu zahlen hätte. Und der Schluß wäre der
allgemeine Bankerott , allgemeines Elend
und allgemeiner Hunger !

Dkoch ein Genosse soll uns Zeuge fein in der Frage
der indirekten Steuern. ES ist der bayerische Sozial¬
demokrat S eg itz , der in einer öffentlichen Versammlung
im September 1899, laut Bericht im „ Arbeiter " Dir. 38 ,
aurführtc :

„Die Beseitigung der indirekten Steuern
ist da , wo jic bereits eingeführt sind, schwierig.
Wollte man die indirekten Steuern aufheben ,
ohne über Einrichtungen zu verfügen , womit die Preis « der
Lebensmittel reguliert werden können, so würde diese
wohlwollende Maßnahme unter Umständen
einer Liebesgabe für Brauer ufw . gleich¬
komm cn . AIS Aequivalent für Aufhebung der indireltcn
Steuer » müßten Kommunal - Brauereien, Bäckereien und
ähnliche Betriebe errichtet werden , Gewerbe , die naturgemäß
nur im größten Maßstabe betrieben werden könnten , wobei
es fraglich erscheint , ob die Gemeinde mit den bereits be-
stcbcnden Aktiengesellschaften oder Grosftapitalisteii erfolgreich
konkurriere » könnte . Am ersten wäre die « mögtich beim
Schlächtergewerbe , weil die Gemeinde über Schlachthäuser

VerkanfShallen und alle erforderlichen BelriebSeinrichtungen
verfüge .

"
Also auch hier sagt ein Genosse , daß eine Aufhebung

der indirekte» Steuern auf Vcrdrauchsartikel wie Bier rc.
vernünftigerweise sehr zu überlegen wäre , da diese unter
Umständen nur den Produzenten zu gut käme .

Liest man nun aber sozialdemokratische Blätter u»d
hört man sozialdemokratische Redner , dann wissen die
von all dem nichts ! Darum ist cs an der Zeit , daß
wir e » sagen.

Daitfchlaitd.
Perlin , 27 . Juli 1909.

" Das neue Tabakstcnergcsey. Die „ Pfälzer
Zeitung " schreibt : „Zwischen zweiter und dritter
Lesung im Plenum des Reichstages wendet sich der
1 . Vorstand der Pfälzer Tabakverkaufs - Genossen -
schaff, Herr Horländcr ans Waldsee , im Intereffe der
Schneidgnt bauenden Tabakorte an Herrn Dr . Jäger
aus Speyer , um diesen zu veranlassen, dafür einzn-
treten , mit Rücksicht ans die Lücke , die sich bei Be¬
ratung bezw . Beschlußfassung des Tabakstenergcsetzcs
ergab , daß

1 . der inländische Tabak , der in der Zigarcttcit -
fabrikation Verwendung findet, anch keinen höheren
Steuersatz wie bisher 45 Mk. ertragen kann, weil
anch andererseits die ausländischen Tabake, die in
der Zigarrcnfabrikatonverwendet nwrdcn , nicht mit
40 Prozent Wertzollznschlag belastet iverdcn;

2 . die Feinschnittabake im Meiiwerkaiissprcisc von
bisher 3 Mk. per Kilo künftighin bis 4 Mk . per
Kilo von der Bandcrolestencr befreit bleiben sollen .
Wenn anch das Letztere nicht nach Wunsch in dritter
Lesung Annahnie gefunden hat , so wurde trotzdem
etwas erzielt , indem die Grenze von 3 Mk . ans 3 .50
Mark erhöht wurde . Es ist dies besonders dem
Reichstagsabgcordnctcn Jäger zn verdanken, der atif
dringendes Ersuchen des Herrn Horländcr aus Wald-
see mit aller Energie für diese Acndernng eingetretcn,



ist . Es gebührt ifmt deshalb der Dank aller in Be¬
tracht kommenden Orte, deren Produkt in der Rauch¬
tabak- und Zigarettenfabrikation Verwendung findet .
Wenn auch das beschlossene Tabaksteuergesetz im
ganzen nicht den Wünschen der gesamten Industrie
entsprechen durfte , so ist es innnerhin seitens des
genannten Herrn Abgeordneten anerkennenswert ,
daß er in letzter Stunde dafür eingetreten ist , be¬
reits beschlossene Härten aris dein Gesetzentwurf zu
entfernen .

"
mi Die konservative Politik und die Wähler .

Won Dresden heißt es : Die sächsischen Konservativen
haben heute in einer Generalversammlung die Halt¬
ung der konservativen ReichStagsfraktiou bei der
Reichsfinanzreform gebilligt .

Von Breslau wird gemeldet : In einer in Militsch
abgehaltenen konservativen Wähler-Versammlung er¬
stattete der Vertreter des Wahlkreises, der Abg . Dr.
von H e y d e b r a n d und der L a s a , seinen
Rechenschaftsbericht . Von dem zweiten Vorsitzenden
des Bundes der Landwirte , Schmidthals -Militsch,
und dem Konservativen Dr . Dimilis-Posen wurde
der Abgeordnete auf das heftigste wegen der Ab¬
lehnung der Erbanfallsteuer , des Sturzes des Für -
sten Biilow und wegen des Zusammengehens mit den
Polen angegriffen . Die Versammlung verlief, ohne
eine Resolution zugunsten des Abgeordneten von
Heydebrand.

Die sächsischen Konservativen waren die treuesten
Blockanhänger,- wenn sogar sie sich mit der Politik
der Fraktion einverstanden erklären , dann ist kein
Zweifel daran, daß die Konservativen keine große
Mühe haben lverden , während bekanntlich bei den
Nationalliberalen Abfälle der bedeutendsten Männer
an der Tagesordnung sind.

Zur Stichwahl in Neustadt- Landau . Die
Vertranensniännerversammlung der Zentrumspartei
des Wahlkreises Neustadt -Landau beschloß in ihrer
gestrigen Sitzung , bei der Abstimmung in der Stich-
ivahl zlvischen Dr . Oehlert und Huber (Soz .) sich der
Stimmen ä n enthalte n .

Die „Pfälzer Zeitung " bemerkt dazu : „Dem Be¬
schluß möchten wir eine Bemerkung hinzufügen . Wer
den Wahlkampf in Neustadt-Landau objektiv und
aufmerksam verfolgt hat, der versteht und billigt die
Zentrumsparole vollkommen . Die Zentrumswühler
lassen sich nicht von dem liberalen Kandidaten be¬
schimpfen , um ihn nachher aus Dankbarkeit zu unter¬
stützen. Sie lassen sich aber auch nicht von den so¬
zialdemokratischen Hetzern einfangeu , sondern
bleiben zu Hause. Jetzt wird ein heißes Licbeswerbeir
von beiden Seiten beginnen, dem muß und wird der
Zentrumsmann erfolgreich widerstehen. Eine Wahl¬
parole ist zu beobachten , zumal es sich hier um zwei
Parteien handelt , die beide nichts taugen und die
wir gern einmal raufen sehen möchten .

"
Bassermann hat inzwischen noch einmal im Wahl¬

kreis gesprochen , aber weit gedämpfter als das ersteMal . ll . a . sagte er It . Mannheimer „General -
Anzeiger" Nr . 339 :

„Das Wahlresultat ist ja nach meiner Meinung nichtin allen Teilen ein erfreuliches und gibt
zu Besorgnissen aber aus der anderen >seite auch
au energischer Agitation Anlaß . Bei dem
Wahlresultat sehe» wir auf der einen Seite eine schwache
Wahlbeteiligung , auf der anderen Seite , Hand in Hand
gehend, daniit ein starkes Anwachsen der sozialdemokrati¬
schen Partei , das ist ja so oft auch rin Zusamnienhang
mit meiner Person , die Frage der Reichstagsauflösung be¬
sprochen worden. Und ich habe doch den Eindruck, daß
auch dieses Wahlresnltat , das Resultat der ersten Wahl
nach Verabschiedung der Reichsfinanzreform , beweist , daß
es wichtiger geivesen wäre , das Volk zu fragen , welche Art
der. Finanzreform es will.

"
Niemond wird dem Abg . Bassermann bestreiten,

daß das Resultat der Liberalen zu Besorgnissen und
energischer Agitation Anlaß bietet und nicht durch¬
aus erfreulich ist . Basierniann darf sich aber darauf
verlassen , daß es au hundert anderen Orten für den
Liberalismus ebenso geheißen hätte , wenn der
Reichstag aufgelöst worden wäre .

Die Stichwahl findet an: 30 . Juli statt .

Ausland .
Balkanstaateu.

= Dynastiewechsel in Serbin, ? P r i n z G e o r g
gelangte in den Besitz eines unzlveifelbaft echten
Briefes des Führers der altradikalen Partei ,
Paschitsch , den dieser an den Hauptverschwörer, den
früheren Minister G e u s i t s ch, gerichtet hat . Es

heißt darin : Die altradikale Partei sei sich einig ,
daß ein baldiger Wechsel der Dynastie Karageorge -
witfch für Serbien notwendig fei . Man fei bereit,
Volk und Skuptschina in diesem Sinne zu bearbeiten .
Die Wahl eines englischen Prinzen sei ain günstig¬
sten . Paschitsch schlägt weiter vor, dem König Peterans der letzten Anleihe eine Abfindung von fünf
Millionen zu zahlen . Eine Kopie dieses Briefes
sandte . Prinz Georg an den König nach Ribarac
Banjo . In politischen Kreisen weiß man , daß
Paschitsch seinen Karlsbader Aufenthalt dazu be¬
nutzen will, eine Audienz bei König Eduard zu er-
halten , sobald dieser in Marienbad eintrifft. Diese
Nachricht hat König Peter so angegriffen , daß er
fortwährend an Ohmnachtsanfällen leidet und feit
drei Tagen das Zimmer nicht hat verlassen können .Der Ministerpräsident Novakowitfch ist für heute
zum Könige berufen.

X Zur Kretafrage . Die englischen , französischen
und italienischen Truppen verließen gestern vor¬
mittag , die russischen nachmittags die Insel Kreta .
Zugleich mit den Flaggen der Schutzmächte wurden
auch die Fahnen der Antonomisten hernnkergeholt.
Der „ Frankfurter Zeitung " wird zum Abzug der
Truppen der Schntzmächte ans Athen gemeldet:
Auf Kreta haben heute beim Abzüge der Truppen
der Schntzmächte , so ivie an den Vortagen , Behörden,Milittft und Bott allerorts in lebhaften Ovationen
den schützmachten herzliche Dankbarkeit bezeigt .
Ueberall wurde sofort

'
nach dem Abzug statt der

Flaggen der Schntzmächte feierlich die g r i e ch i s ch e
F ahne aufgezogen . Jin Hafen von Kanea ge¬
schieht jües morgen beim Besuch der provisorischen ,
im Namen Griechenlands die Insel verwaltenden
Regierung . Auf den StativiiSschisfen der Schntz¬
mächte unterblieb zur Vermeidung der Flaggenfrage
die übliche Begrüßung durch Kanonenschüsse . Run
wird es stch zeigen , ob die Türken ihre Drohungen
wahr machen werden .

Frankreich .
— Vom Kulturkampf . Der AppellationShof von

Besaneon hat den Beschluß gefaßt , daß alle von dem
im Jahre 1875 gestorbenen Kardinal Mathieu

.erstandenen und von seinen Erben als Privat¬
besitz beanspruchten Güter infolge Verjährung al? der
erzbischöflichen Mensa und verschiedenen Kirchenfabriken
gehörig zu betrachten seien . Mit besonderer Erbitterung
wurde nach dem „Elsässer" der Beschluß ausgenommen,
weil daS seit 50 Jahren so segensreich wirkende Se¬
minar d ' OrnanS der Negierung anheimfällt und
nächstdcm geschloffen wird .

Neben der Einziehung der Archivbcstände dcS bischöf¬
lichen Ordinariat? und deS PriesterseminarS von RimcS
hat die Regierung den eben im „ Journal Officiell" ver¬
öffentlichten Dekreten vom 23 , Juni, 13 . und 16 . Juli
zufolge, den Raub der Archive von 22 bischöflichen
Ordinariaten und Großen und Kleinen Srminarien
verfügt .

# Zum Kabiuettswechsel wird dein Luzerner
„Vaterland " u . a . ans Paris geschrieben :

„ Es bleiben noch zwei gewichtige Fragen zn beant¬
worten : Wie konnte ein sozialistischer Minister zum Vor-
sitz im Ministerrat gelangen und wie hat sich Briand
bei der Answahl seiner Ministerkollegen daS Hans be¬
stellt . Denn ein Teil der Radikalen zeigt sich darüber
entsetzt , daß ein Sozialist Ministerpräsident werde und
dieses Entsetzen wird noch größer dadurch , daß er außer
Viviarri noch einen andern Sozialisten , Millerand , ins
Kabinett ausgenommen hat . Freilich sollten sich die
biedern Radikalen mehr darüber aufregen , daß eine ganze
Reihe radikaler ^Minister sich bereit erklärt , unter der
Führung eines «Sozialisten ein Kauinett zn bilden. -Das
angebliche Entsetzen ist daher nichts anderes als unbe-
friedigter Portefenilleappetit .

Herr Briand ist in politischer Hinsicht von unbegrenz¬
ter Schmiegsamkeit. Aus den Reihen der revolutionären
Sozialisten hervorgegangen, hat er mit den Jahren einen
tiefen Graben zwischen sich und seinen ehemaligen Freun¬
den gezogen , sie haben ihn von ihrer „geeinigten" Partei
ausgeschlossen , und er ist formell ein unabhängiger
Sozialist . In Wirklichkeit ist er auch das nicht , er ist
einfach — goubernemantal .^ Er versteht das Regieren,
und hat die große Kunst für sich, zu keiner bestimmten
Partei von den vielen des Regierungsblocks zu gehören.
Ma foi, er ist radikal, er ist sozialistisch , das macht doch
nichts, denn wir haben ja auch Radikal-Sozialisten . Der
Unterschied zwischen einem solchen und Herry Briand ist
nur der, daß er wirklich das ist, was man radikal und
sozialistisch nennt , während die guten Radikal-Sozialisten
von den eigentlichen Radikalen sich allermeist nur darin
unterscheiden, daß sie eine andere Gruppe mit andern
Portefeuilleansprüchen sind .

"

Theater und Kunff.
Karlsruhe, 27 . Juli 1909 .

Stadtgartentheater. Herr Direktor Hagin brachte
lwstern seine fünfte Novität dieser Saison und zwardie Operette ,.D a s M o d e l l " von Franz v . Suppö.Die an und für sich kurze Handlung dreht sich um
cur hübsches Veroneser Waschmädel , das einenr
Künstler , einem Maler , Modell steht nild daher die
Eifersucht ihres Liebhabers, eines Zeitniigskolpv»tcurs , erregt. Diese Eifersucht führt zn allerlei
komischen ^Situationen , bis zuletzt die beiden doch ein
Paar werden. Diese Aktion ist ziemlich schwach , aber
sie wird durch die Musik Suppds sehr gehoben . Zwar
erhebt sich letztere nicht zur Höhe eines „B o c c a c i o",einer ,.Fatintha "

?c ., aber at,s ihr erklingt fastaus wdem Takte Anmut . In der jugeildlich frischenMusik verschwinden d,e paar Operettenschlager, die
sie enthält , uni) müssen zurücktreten vor der ein-
schmeichelnden Grazie der Melodien, die sich mehran die komische Oper als an die Operette anlehnen .Daß SuPPs ein Nachfolger Offenbachs ist,merkt inan häufig genug , indem er diesem oft in
der Parodie des großen Opernstils nachzuahmen
sucht. Diese Operette, die weniger auf Tanzbein-
Evolutionen als auf musikalische Schönheit reftek-
tiert, wird stets gefallen, wenn sie gut , orchestral wie
vokal, besetzt ist und das war auch gestern wieder der
Fall . Fräulein Schwarz , anfänglich gesanglich
etwas schwach , trat als Modell bald in volle
Wirkung über und leistete als hübsche Wäscherin
gesanglich wie darstellerisch viel Anerkennenswertes,
auch die feinkomische Witwe und Braut des schwach -
köpfigen Salamifabrikanten sowie «deren Tochter
fanden in Fräulein Richter lind Fräulein Rho¬den gewandte Vertreteriuneil . Der Salamifabrikant
des Herrn Fischer war ein Kabinettstückchen und
der „Nicolo " des Herrn R e s n i trat durch eine
Fülle von schlageiideiu Hllmoc, durch eine gailz aus -
gezeichnete Charakteristik hervor. Dieser Künstler

ist ein Komiker, der in origineller Wiedergabe solcher
Rollen kaum noch einen glücklicheren Rivalen finden
dürfte. Auch Herr K o ß leistete , wie immer , gutes .
Die klebrigen und der Chor hielten .sich gut . Das
Ensemble war zientlich glatt und das will bei Künst¬
lern , die soviel memorieren müsseil und zwei
Monate laiig beiirabe jeden Abend auf den Brettern
stehen , etwas bedeuten . Das hübsche Werk und der
Humor der Herren Resni und Fischer sorgten
für eine äußerst beifällige Anfnahnke , die Witze der
beiden Herren erregten des öfteren starke HeiterkeitS -
ausbrnche. v . St .

Kirchliche Hachrichfen.
AuS dem Dekanat Triberg . Die Geistlichkeit des

diesseitigen Kapitels bereitete ihrem Konfrater Herrn
Pfarrer und Definitor Seger in Schenkenzell an¬
läßlich dessen silbernen Priesterjubiläums eine eigene
Gratulntionsfeier am Platze selber, wozu sich eine statt¬
liche Anzahl Herren aus dem Iveitausgedehnten Kapitel
einfanden . Herr Dekan Eckhard - Rippoldsau würdigte
die Verdienste des Jubilars und überreichte demselben im
Namen des Kapitels als Jubiläumsgeschenk eine illu-
strierte Prachtausgabe der „Nachfolge Christi" . Der Jubi¬
lar war hocherfreut über die ihm erwiesene Aufmerksam¬
keit . Ehre , wem Ehre gebührt !

— Bruchsal, 26 . Juli . Am nächsten Mittwoch sind
60 Jahre umflossen , seit die ehrwürdigen Barmherzigen
Schwestern von Niederbronn ihre segensreiche Tätigkeit in
hiesiger Stadt entfalten . Aus diesem Anlaß wird am ge¬
nannten Tage in der St . Peterskirche ein Dankamt ge-
feiert und am Donnerstag ebenda für die dahier in den
50 Jahren tätig gewesenen und inzwischen verstorbenen
Barmherzigen Schwestern ein Seelenamt aufgeopfert.

— AuS der Schweiz . In Zug findet am 22 . August
der Schweizer Katholikentag statt . — Der hochw. Bischof
Fidelis Battaglia von Chur , der freiwillig abgsdankt hat ,
ist vom Papste zum Titular -Erzbischof von Kizykos i . p . i .
ernannt worden.

Briand hat bei seinen Vorarbeiten zur Kabinetts -
bildring auch den Senator Poincar6 mit seinen Rat
gefragt , der als sehr gemäßigt gilt. Das hat beim
Senat guten Eindruck gemacht . Der Korrespondent
des „Vaterland " fährt fort :

„Heute stehen wir von der seltsamen Erscheinung, daßder Senat Briand mehr Sympathie entgegenbringt als
die Kammer . Dieses Manko bei der Kammer bedeutet
aber zunächst nicht viel , denn Briand wird ihr das Pro -
gramm Cleinenceaus, das bekannte republikanische Laien -
staatSprogramm , vorlegen, etwas durchwürzt von sozialen
GeseheSvorschlägen und Kult-urkämpferei , und sie wird
diesem Programm zustimmen müssen , denn der geschickte
Advokat Briand wird es nicht anders vortragen , als es
etwa Leon Bourgeois vorgetragen hätte , höchstens mit
glänzenderer Rhetorik. Und wenn die Kammer gar nicht
will, wenn sie Miene macht , das neue Kabinett sofort zu
verschlucken, wird Briand von dem Rechte Gebrauch
machen , sie aus drei Monate zu vertagen . Die Wählenlverden dann das weitere zeigen .

"
Heute wird Briand in der Kammer das Pro-

graniin des nenen Kabinetts bekannt geben . Es wird
voraussichtlich keine Ueberraschnng geben .

Zur Charakteristik des neuen französischen Mini¬
sterpräsidenten Briand sei noch folgendes ans der
„ Straßburger Post " angeführt : „ Er steht im 47 .
Lebensjahr . In dem bretonifchen Städtchen Saint -
Nazaire stand feine Wiege in einer Schifferkneipe.Seine Ettern wareil arme Leute, fodaß der Staat
ihn ! zn einem Fortkommen verhelfen mußte , da er
zur Handarbeit zu fchlvächlich war . Also mußte er
studieren, und das ging nur in einer Freistelle int
Lyzeum an . Als Zwanzigjähriger leistete er den
Eid als Advokat . Mühsam verdiente er sein Brot.
Jedoch nicht lange erfreute er sich der Ansübnng des
Berufes . Eine Jugendliebe , die während feiner Ab¬
wesenheit an der Universität an einen reichen Mann
verheiratet worden war, fiel ihm nach seiner Rück¬
kehr in die Arme . Sonst hindert ein solcher Vorfall
in Frankreich niemand am Fortkommcn , in Saint -
Nazaire und Nantes jedoch stießen die mit den
klerikalen und konservativen Führern verbündeten
Advokaten Briand ans dem Stande ans, und er
ging zur Presse, und zwar zur sozialistischen . Seine
Wege führten ihn in die Zentrale des Gewerkvereins-
sozialismils , in die Arbeitsbörse in Paris . Der all¬
gemeine Ansstand schien auch ihm , als er 25 Jahre
zählen lilockite, als ein brauchbares Mittel znm prole¬
tarischen Sieg , doch nicht ohne den Zusatz , daß man
erst dazu greifen müsse, weiru alle friedlichen Mittel
versagt hätten .

"

Spanien.
— Ter spanische Krieg gegen die Risikabyleu . Au»

Melitta wird vom 26 . Juli gemeldet : Die Spanier
erwarten für heute einen neuen Angriff der Mauren,
welche aus dem Innern zahlreiche Verstärkungen er¬
halten . Das Bombardenient dauert an . Die Truppe »,
welche von den Kriegsschiffen gelandet worden, sind mit
dem Wachdienst in Melilla betraut worden.

Au» Madrid liegen folgende Meldungen vom
26 . d» vor :

DieStimmung in zanzSpanien ist kriegerisch .
Man ist jetzt entschlossen, energisch vorzugehen, um die
Riffleute zu unterwerfen . Die nationale Ehre erfordert

I die größten Opfer . Die Verlustziffern der gestrigen
Kämvfe sind noch immer unbestimmt. Man geht, jedoch
nicht fehl , wenn man 400 Verwundete und 100 Tote
annimmt . Die Absendung von Verstärkungen wird
fieberhaft betrieben. Ein Minister erklärte, am 1 . August
verfüge Marina über 50000 Mann.

Der Minister de » Innern richtete a» sämtliche
Gonverneure der Provinz ein Rundschreiben mit der
Auffordening , alle Veröffentlichungen über den Krieg,
die nicht aus amtlicher Quelle stammen, zu verhindern.
Auch den fremden Korrespondenten ist untersagt worden,
andere Nachrichten in» Ausland zli senden , als solche
die auS dem Ministerium stammen. Deni General
Marinow wurde das Oberkommando über alle spanischen
Truppen in Melilla übertragen .

Die Ministerkrise scheint vermieden zu >ein . Die
spanische Regierung hat beschlossen, den Faniilien der
einberufenen Reservisten eine tägliche Entschädigung zu
gewähren . Die großen Handelshäuser zahlen die Ge¬
hälter für die einberufenen Angestellte « und deren
Familien fort . Am 29 . gehen 2 Reginiciitcr Infanterie,
ein Regiment Kavallerie und ein Regiment Artillerie
nach Melilla ab . Die marokkanische Gesandtschaft ist
gestern abgcreist, da ihr Aufenthalt in Madrid immer
gefährlicher wurde.

AuS Melilla wird unterm 23 . Juli gemeldet: Im
Verlaufe des Vormittags-KanipfeS ging der Infanterie
und der Artillerie iviederholt die Muliition aus. Aus
Alhucemas wird berichtet : Tie Eingeborenen haben,
ermutigt durch das Gerücht, daß die Spanier Verluste
erlitten haben, drei Kanonen im Stich gelassen und die
Gewehre Und Munition fortgeworfen . 12000 Ein¬
geborene verstärkten die Harka in Melilla ; andere Ein¬
geborene errichteten Verschaiizungen auf den umliegenden
Höhen . Die MorabutS predigen den heiligen Krieg.

Nach einer amtlichen Meldung aus Melilla mußte der
Proviantzug auf der zweiten Station der Grubenbahn
eine leichte Beschießung aushalten . Der Tag verlief
indessen ruhig . Die Artillerie beschoß die Schluchten
von Gurugu. Amtlich wird bestätigt, daß die Spanier
im Kampfe am 23 . Juli 300 Tote und Ver¬
wundete hatlen.

Asien .
— Raä, dein Thronwechsel i» Persien . Das Renter -

bureau meldet aus Teheran : Der frühere Schah
weilt noch immer in der russischen Gesandtschaft. Wie
es heißt, ist seine Abreise verschoben worden , weil es
Schwierigkeiten bereitet , die Kronjuwelen ausfindig zu
machen . Rach neueren Meldungen find starke Streitftäfte
Ganled es DaulehS auf dem Marsch nach Schiras. Die
britische Konsularmache ist durch 40 Matrosen verstärkt
worden .

Saäen .
Karlsruhe, 27 . Juli im

Die liberale Unwahrhaftigkeit nimmt zu.
Die „Bad . LandeSzeitlmg" Nr . 339 läßt sich u . a .

schreiben :
„Der „Bad . Beob.

"
, der nach einer kurzen Periode

zahiner Verlegenheit wieder den Weg zu seiner alten
Rüpelhaftigkeit zurückfindet, läßt sich von einem Reichs -
tagsabgeordneten einen Artikel gegen den Liberalismus
schreiben , der mit der Frage beginnt : „Besteht daS deutsche
Volk wirklich auS solchen Lumpen ? " Dem Herrn sei die

■ einzig sachentsprechende Antwort darauf nicht vorenthalten

und zwar einmal ausnahmsweise in dem gleichen «roN,
den er anschlägt und den allein er zu verstehen scheint.

Darnach kommt eine öde Schimpferei , ivie inan
sie an liberalen Biertischen zurzeit sehr oft Horen
kann. Wir können uns auf diese Insinuationen
eines liberalen Bierphilisters gegen das Zentrum
schon deswegen nicht einlassen , ivetl der Mann gleich

. von Anfang an ftech die Unwahrheit schreibt . Are
und nirgends hat der „ Bad . Beob .

" einen Ar¬
tikel von einem Reichstagsabgeordneten gegen die
Liberalen gebracht , der mit der Frage beginnt :
„Besteht das deutsche Volk wirklich aus solchen
Lumpen ? " Der „ Bad . Beob .

" hat allerdings einen
Artikel gebracht, der mit jener Frage begann . Diele
scherzhaft satyrische Frage bezog sich jedoch lediglich
ans die lächerlichen Behauptnugen unserer Gegner
über die Wirkung der Bier- und Branntweinsteuer ,
weil das deutsche Volk aus lauter Säufern bestellen
müßte , wenn gewisse Behanptnngen unserer Gegner
richtig wären .

Alis dieser Frage das zii macfieu, was der Mst'
arbeiter der „Bad . Landesztg .

" daraus macht , ist
eine gewissenlose Infamie zmn Ziveck der Heue . Es
ist nämlich auch weiter eine freche Unwahrheit und
eine Verdrehung des Tatbestandes , wenn der Mann
lveiter schreibt , der „ Badi ' che Beobachter " habe
seine politischen Gegner in jener Frage „ Lniuveil '
geuamlt . Das kann iiur ein dein Irrenhaus Ent¬
sprungener behaupten , oder einer , der tatsächlich
ilicht inehr nüchtern ist uiid der daher weder die
Tragweite der Behauptungen deS Gegners noch der
eigenen Behanptnngen zn erinessen imstanoe ist-
Wie der Mann nach dieser moralisch unverantwort¬
lichen Leistniig noch die Frechheit Haben kann , von'
Zentriiiil als einer „moralisch verwilderten " Partei
zii sprechen , ist nur deni verständlich , der iveiß , daß
der vulgäre Liberalismus zwar feig ist wie eine
Hyäne, wenn es gilt, die Wahrheit zuzugestehen , aber
frech über alles , wenn es gilt, ivie Wahrinnt zu ver¬
drehen.

Zuin Schluß noch eins : Wenn wir wirklich , wie
der feine Herr in der voriieluuen „ Bad . Landesztg -

" .
int Ernst die Frage ilach GesiiinnngSiniiipercl stellen
wollten, dann müßten wir nnd andere sagen : ">e-
siniiuilgslninperci ist cs , wenn eine Partei den
Gegnern anbietet , einen ihrer Leute aus der Koin -
nlission hinanszuschicken , damit die eigenen Anträge
keilte Mehrheit bekämen , damit dieselbe Partei nach -
her den Beamten sagen könne : wir sind fest
geblieben , aber

,
leider ü b e r st i m tu t

worden ! Die Partei , die sich zu einem so ver¬
ächtlichen Manöver in der Besoldnngsvorlage bereit
erklärte , ist die n a t i o n a l l i b e r a l e ! F >ft
ebenso schliinm wie Gesinnungslumperei halten wir .
es, wenn etil Blatt eine falsche Behauptung über
eineil gehaßteil Gegiter anfstellr, um ihn vor seinen
Wählern herunterznsetzen, nnd dann diese Behaupt¬
ung mifrecht erhält, trotzdem es durch Berichtigungen
nild durch den eigenen Aligeiischein sich überzeugen
konnte. daß seine Behauptiliig absolut falsch war .
Das Blatt , das sich dieses journalistischen Benehmens
gegen den Abg . Schmidt -Bretten schuldig gemacht
hat, ist die fürnebme „Bad . Landesztg . ", die sich zur
Richterin über Gesinnungslumperei austvirft .

Lriue groste Zeiitruuisuersanlinl «»^
findet am nächsten Sonntag in O f f e n b n r j -
nachmittags 3 Uhr im großen Saale des
Hotels Union statt . Sprecher rst der Reichs¬
tags- und Landtagsabgeordnete Landgerichtsprast-
dent Dr . Z e h n t e r-Offcnvurg . Das Referat uv : :
die Reichsfinanzreform dürfte mn so lirteresscnit !.
werden , als Dr . Zehnter bekaniltlich Mrrglied der
Reichsfinanzkommissionwar. An einem nnposa'.'.te-
Besuch der Versamnitliug ist so wie so mckit L
zweifelii.

Halt Bauer — l
O St . Georgen i . Schw. , 25 . Juli .

Dona ueschin gen will inan in liberalen Kreisen
vor Aufregung und Entrüstung fast nhmuer zur
Ruhe kommen , weil Bürgerausschlißinitglieü He"
Redakteur Dr . L a n e r sich erlaubt hat , den ^ tano -
Punkt zu vertreten , es sei seine Ansicht, daß i»a»
bezüglich der künftigen B ü r g e rm e ister w ab 1,
den lokalen Verhältnissen und der Mischling der
Konfessionen in der Stadt entsvrechend , z . B. u n t e r
zwei gleich tüchtigen Bewerbern dew
katholischen Kandidaten den Vorzug
gebe . Als vor mehreren Jahren der h i e s r g 1
B ü r g e r m e i st e r p o st e n (auch Berufsbürgec -
meister) zur öffentlichen , Bewerbung ausge ' chrieden
wurde , hieß es im A» Sschreive>i :,Es dürfen siäi
Kandidaten cvaitgelischer Kouiession » lelden . Hwft

-durch war es etwaigen Bewerbern katholischer Rete
gion von vornherein moralisch u n m ögli u’ ö.

e '
macht , auch mir eine Eingabe zu sck> rer¬
ben , mochten sie auch noch so tüchtig sein . Da»
»var etwas ganz anderes , gls die Affäre in Dona » '
eschingen . Daß man sich damals in Kreisen, die ivt
den Donaueschingeril Liberalen gesiilnungsvertvapor
sind , entrüstet bat , davoir haben wir uichio geleicu-
Mau hat es mit eisigem Schiveigeu hiugeuoi!N"e»-
Ist jetzt ein solches Gebareil in Donaneschingen re»u
und gerecht , and) mir anständig ?

Bertrauenskundgebung für das Zentrum .
Wie wir schon wiederholt betont haben, ist man überall

dort wo Aufklärung unter dem Volke verbreitet wrr^
mit der Haltung deS Zentrums in der RcichSftua 'v'
reform einverstanden. Das bewies ivieder eine
Sonntag abgehaltene von 500— 600 Personen besuwr-
Versaniiiiliing in Etteiiheim, in welcher Herr
tagSabg . Fehrenback über die Stellniignahme o
Zentrums in der Reichsfinanzreform sprach .
„Lahrer Anzeiger für Stadt und Land " schreibt '
„ReichstagSabg . Fehrenbach sprach über zwei Siunoem
gewandt, klar, überzeugend, eindrucksvoll. Seme -o
wurde oft von Zustiinninngsäußerungeii begleitet jf
am Schluß mit rauschendem Beifall belohnt. . ■
keiner Seite erhob sich Widerfvmch. obtvohl memma
zii freier Aussprache aufgefordert wurde . lRmge
wesende liberale Professoren zogen e» bei dieser Sümm
vor , zu schweigen . So konnte mit Recht am En"
Versammlung konstatiert werden, daß der verlaut
Versainmlung eine glanzende Bertrauenskundgebung
Zenrnlm fei.

Rastatt. 26 . Juli. Herr Profcsior Bösch von Rasta

stehe s ä in t l i ch e ^ Artikeln im -Dad . Larü^
boten" in diesbezüglichem Falle völlig firne un v



eine Ahnung , wer sie verfaßt hat . Diese Erklärung ist
weitest gehenden Umfange zu verstehen. Der andere

verr ist gar nicht Mitglied -dcS Demokr . Vereins.
Werteres behalte ich mir vor.

E. Bösch ,
„Führer der hiesigen Demokraten .

"
Wir wisse» nicht recht , warum Herr Professor Bösch»ns diese Erklärung zuschickt . Mit keiner Silbe war in

unserem Artikel darauf hingedeutet , daß die Artikel im
»Bad . Landesboten " von ihm stammen könnten. Daß
rr aber gar nichts mit ihnen zu tun haben wist, ist zur
Beurteilung jener Artikel bemerkenswert . Wir nehmen
daher gerne davon Notiz.
k,

5-LSfrct&urg , 26 . Juli . Der hiesige Stadtrat
yat die Anträge abgelehnt , wonach im Hinblick

dre neue Steuergesetzgebung die auf 1 . Dezem -
i bff ® fälligen Talons eines städtischen Anlehens
letzt schon ausgegeben werden sollen.

Kleine badische Chronik
24 . Juli. Auf der Sttaße Kehl—Straßburg

u ^ r ei» schnell dahinsausendcS Auto eine nicht
" USwejchkude Kuh , welcher beide Hinterbeine ge-

gt^ en wurden , so daß ste sofort getötet werden mußte.
Auto fiel . vollständig um und wurde durch ein Fuhr-

iag, Aheiuhafcnbahn geschafft . Von den beiden Jn -
ei » ;

toEri>t der eine auf die Straße geworfen ; er kam mit
« ... ". Abschürfungen davon, während der Lenker unter da»
de^a und ziemliche Quetschungen erlitt. Der Treiber

Äs , welcher noch rechtzeitig anSgewichen war, kam mit
U( schrecken davon.

d .'^ /berlingen , 27 . Juli. Der hier wegen Mordver-
hMi ? ' ? hl>ftierte Dienstknecht Rinkenburger stieß sich die

* einer Schere in die Halsschlagader, um durch Ver-
der irdischen Gerechtigkeit zu entgehen. Rinken-

steht bekanntlich im Verdacht , die Rosa EndreS von
tz.^gensegel in mörderischer Absicht in die Aach gestoßen zu

Kinkcnburger liegt schwer verletzt darnieder. — I «
» iiA beS Bäckermeisters Thum fiel ein 7 Monate altes

dem Fenster deS 2. Stockwerkes auf die Straße0 erlitt so schwere Verletzungen , daß e4 starb .

Der Karlsruher Stadtrat und die neuen
Reichssteuern .

Sont städtischen Hauptsekretariat wird uns geschrieben:
» ckn Zlr . 164 des „ Bad . Beob.

" findet sich ein Ausfall
»ege» die Stadtverwaltung , weil sie die Ausgabe der

Jahr fälligen »euen Kouponsbogen für das 1889er
^ladtanlehen vom 26 . Juli an angekündigt und damit
" ' cht bis nach Inkrafttreten des sogenannten Talonsteuer-
Mtzes zugewartet hat . Nun hatte der Stadtrat den
Abdruck dieser Kouponsbogen bereits am 26 . Mai d . I .,
o '“ lange bevor die Talonsteuer ausgedacht war , mit
£Ieferfrift von 8 Woche« vergeben . Die Ausgabe der
®°8en hätte also auch ohne Einführung der Steuer ani

b - Mts. begonnen . Gleichzestig mit der Bekanntgabe» Ausgabe hat aber der Stadtrat auch daS Haupt «
Granit ersucht, am 2 . August die Abstempelung der
l .Wt abgegebenen Bogen nach Maßgabe des am
nehuMsi (Sonntag ) in Kraft tretenden Gesetzes vorzu -
gerechtfr ^j

Vorwurf des „ Bad . Beob.
" ist also un«

w^ «^ bmen davon gerne Notiz und betonen , daß,
wall,„ s[ Sache so verhält , woran wir nicht zweifeln
b»ie »,-ikk?^" »§ eadlrat kein Vorwurf in dieser Angelegen«jeu iriffi. wird aber dann noch weiter geschrieben:

„Welche direkte Belastung übrigens die neuen
Besitz- und Verbrauchssteuern — ganz abgesehen von der
indirekten, durch Ueberwälzung bedingten — der Stadt¬
kasse bringen , ergibt folgende Zusammenstellung :

l . Erhöhung de? Effektenstempel» bei Ausgabe von
Schuldverschreibungen von 2 Proz . auf 5 Proz. und Ein-
Wrung sogenannten Talonsteuer jährlich außer den
vlsherigen Abgaben 30 869 Mk .

Besteuerung der Beleuchtungskörper und"Undlvaren jährlich 7 264 Mk .
zusammen jährlich 38133 Mk.

. Selbstverständlich trägt diese Belastung zur Erhöhung
^ Umlage bei . Insofern bedeutet also diese Art

k^ chsfinanzreform " nur eine Verschiebung der Lasten** Reichs auf die Gemeinden , die doch ohnehin schon
im^

e genug Steuern für ihre eigenen Bedürfnisse auf-nl> u»,zulegen haben .
"

bir ^e'
"
e Darstellung ist recht schief . Die uinlage-

^ i'chtigen Bewohner der Stadt Karlsruhe würden
eA pafstr bedanken, daß die Stadtkasse den Besitzern
»» .oUscher Obligationen die Talonsteuer bezahlt .^" llen nicht annehinen , daß der Stadtrat die
^ ache in diesem Sinne ausfaßt , wie die
Hypothekenbanken. Wenn aber die Stadtkasse
^ ^ »steuerpflichtige Papier« besitzt, so ist das

kein Grund , darüber zu jammern , daß die
„ »̂ tkasse wie jeder Privatmann diese Steuer
tx,.?..^ öahlen muß . Dasselbe gilt auch von der
„»

«ohung der Stempelsteuer. Wenn diese Erhöh-
,̂ , 6 des Effektenstempels dazu beitragen wiirde , daß
ittth ltlen*0C1' „ Obcrbi '

irgcrmcisterpolitik " getrieben
beit o *n der städtischen Verwaltung entsprechend

Zeitverhältnissen etwas mehr auf Sparsamkeit
§

129en ivürde , so wäre das gewiß kein Schaden .
iüJf Glühkörper- nnd Ziindwarenstener mit etwas
dast

^^ OOO Mk. spielt jedenfalls keine so große Rolle,
toier s Stadtverwaltung auch hier das schlechte Bei-
lj/i der Stenerverdrossenheit geben müßte . Bekannt -
W $ lür das nächste Jahr ohnehin eine Erhöhung
>»V ™to° “ " .ge um mindestens 3 Psg . vorgesehen , ob-
, . das vorletzte Jahr , ohne die neuen Reichs-
fafarfvf

11' e ‘ne erkleckliche Erhöhung der Umlage ge¬
be,in Ob die neuen Stenern bei der kommen-
w - , llnilageerhöhung eine ausschlaggebende Rolle
es *

l1, .»lochten wir bezweifeln . Jedenfalls wiirde
leöi ?.r

'
- einer Ninlageerhöhnng nicht konunen, wenn
H diese 38133 Mk. neuer Steuern lsinzukämen.

fefr 0 Je^-eu daher nicht ein, wozu das städtische Hanpt-
b !: ,. .^ rrat, das hier offenbar im Auftrag des Ober-
lnae->n" '

r
'^ers handelt , mit dem Gespenst der Ilm«

» iock, ^ loh >ina Stimmung gegen die neuen Stenern
Siit, . ist weiter nichts , als natiouallibcrale^

unnnttngsmache !

Lokales .
» arlSnche . 27. Juli , 21

chrin a» alle Katholiken " . Unter dieser Ue
ßoiithW ilr^, U1 der letzten Woche an kathol. Adresien

Kirck- . aefdjicft, daS znm Austritt aus der tatholij
ö« ,n

^ I:
" !' storchert . Worauf cs hinaus will, merken lui:

: «Ihr braucht ja nicht gleich p r o t e st i

tisch zu werden .
" Das Blättchen starrt 6on pharisäischem

Größenwahn , und noch mehr von Unwissenheit , besonders
in katholischen Dingen. Es redet von „Anbetung der
Maria" und „Heiligenanbetung" . Die Lehre vom aller -
heiligsten Sakrament will es mit dem Spruch abtun, der
Leib Christi sei schon lange nicht mehr vorhanden . So
etwas braucht man nicht zu widerlegen . Ja, ja , „Ihr
habt eine Binde vor den Augen " — aber nicht die Katho¬
liken, wohl aber jene , die über Katholisches urteilen, ohne
auch nur einmal den kleinen katholischen Kinderkatechis¬
mus gelesen zu haben . Ja, ja, „es ist schwer, sehr schwer ,
sich aus altgewohnten Gedankengängen und Vorstellungen
mit einem Male herauszureitzen, " darum bleibt man bei
den alten unwahren und lieblosen Vorstellungen und
Borwürfen über die Katholiken, hält sie für dumm und
ist glücklich , sich selbst als „erleuchtete Seele" zu fühlen .
Es fragt sich nur, wer das Licht hält , daS hier erleuchtet.
DaS Betrübendste am Ganzen ist der Geist der Verhetz¬
ung , der aus dem Wust von törichten Behauptungen her¬
schielt.

--- Beide Beine abgefahren. Eine « schweren
Unfall hat gestern früh halb 2Uhr ein in der Kricgstraße
wohnhafter Fuhrunternehmer erlitten . Er wollte mit
einem Möbelpackcr zusammen einen Ecke Gerwig - und Stern¬
bergstraße steheuden Möbelwagen abholen. Um die Laterne
an den Wagen zu hängen stieg der Fuhrunternehmer hinter
den Pferden mit einem Fuß auf die Deichiel, wobei ihm
der Möbelpacker behilflich war . Der Fuhrnuternehmer be-
kam daS Uebergewicht und erfaßte beim Fallen de» Schweif
eine? der Pferde , welche hierdurch scheuten und durchgingen .
Die beiden Männer kamen zu Fall, der Fuhrunternehmer
kam unter die Räder de? Wageul, wobei ihm beide Ober¬
schenkel abgefahren wurden nnd er außerdem noch einen
Schädelbrnch davon trug. Der Möbclpackcr kam mit kleineren
Hautabschürfungen davon. Der Schwerverletzte wurde, nach¬
dem ihm von einigen Schutzleuten Notverbände angelegt
waren, in da ? städtische Krankenhaus überführt.

Ein rabiater Mensch. In der Nacht znm 25 . Juli
schlug ein lediger Taglöhner aus Mudan in der Kapellen-
straße einer Kellnerin mit der Faust in 'S Gesicht , warf sie
zu Boden , versetzte ihr Fußtritte nnd verletzte sie ganz er¬
heblich .

<f Streit . In der Sofienstraßc geriete » in der Nacht
zum 26 . Juli zwei Bildhauer miteinander in Streit und
schlugen sich gegenseitig mit ihren Stöcken , wobei der eine
nur leicht , der andere aber so schwer verletzt wurde , daß er
in ' S Krankenhaus gebracht werden mußte. — Ein verhei¬
rateter Gärtner kam in der Nacht zum 26 . Juli in der
Jollystraße mit einem Schlosser in Streit, tvobei er ihm auf
den Kopf schlug, fodaß er zu Boden fiel und bewußtlos liegen
blieb . Die Erhebungen haben aber alsbald ergeben , daß
die Verletzung nur eine leichte nnd die vorübergehende Be¬
wußtlosigkeit mehr auf Trunkenheit znrückznnihren war.

Vermischte Nachrickten,
Hd. Niederdollendorf , 27. Juli. Hier schoß ein

Privat för st er auf zwei Männer , die er für Wilddieb«
hielt . Der eine wurde erschossen, der andere schwer
verletzt . Der Förster wurde verhaftet , llnter der
Bevölkerung herrscht wegen de« Vorfalls große Aufregung.

* Metz , 24 . Juli . Ein Pfälzer von einem
Posten erschossen . Ein auf Fort Kaiserin stehender
Posten bemerkte in der vergangenen Nacht eine ihm ver¬
dächtig vorkommcnde Persönlichleit . Da dieselbe auf An¬
ruf nicht stand , gab der Posten Feuer . Beim Nüherkomincn
bemerkte er, daß er einen mit ihm zusammen im 4. bayer.
Infanterieregiment dienenden Kameraden erschoffen hatte.
Der Erschossene heißt Flickingcr und dient im ersten Jahr
bei der 11 . Kompagnie. Er hatte sich bei der tiefen Dunkel¬
heit auf einem Patrouillenaange verirrt und infolge der
herrschenden Sturmes den Anruf de? Postens nicht gehört.
Der Erschossene , der an Verblutung starb, stammt aus
Neumühl«, Bezirk Homburg in der Pfalz. Die Untersuchung
ist cingeleitct.

Hd . Rom , 27 . Juli . In Perugia hatte ein Bürger
in Erfahrung gebracht , daß seine Gattin abends mit einem
Geliebten zusammentraf. Der Ehemann lanerte ihr nun
auf . DaS Paar befand sich indes in Begleitung eines
anderen PaareS . Aus dem Hinterhalt erschoß nun der
Eifersüchtige die beiden Frauen und verwnndete seinen
Nebenbuhler tätlich . Zuletzt sprang er auf den anderen
Mann los und zerfleischte ihn mit den Zähnen dar Gesicht .
Der Mörder floh , wurde aber bald eiugeholt und
verhaftet .

Hd . Alcssandria , 27 . Juli. Hier stürzte ein Ver¬
sammlungsraum ei », wobei 206Personenverschüttet
tvurdeu . SV schwer Verletzte ivurden bereit? auS den
Trümmern hcrvorgezogen. Eine ganze Anzahl weitere Per¬
sonen wurde» leichter verletzt .

Cholera .
Ild . Emden , 27 . Juli . Wie Meldungen auS Rotter¬

dam besagen, ist der deutsche Dampfer „Elberfeld ",
der von Petersburg nach Maaslni», dem Vorhafen von
Rotterdam, gekommen war, aiS choleraverdächtig unter
Beobachtung gestellt worden. Der AuSwurf eines ver¬
dächtigen Erkrankten wurde nach Utrecht gesandt. Dort ist
gestern nach Abichluß der bakteriologischen Untersuchung der
Eholeraverdacht bestätigt worden.

Telegramme md neticpe AmMei.
Ild . Berti», 26 . Juli . Wie verlautet , wird die

Reise deS KronprinzeupaareS nach England, die vor
einigen Monaten auf Einladung des Königs Eduard in
Aussicht genommen war und im Laufe deS Juli statt¬
finden sollte, woraussichtlich in diesem Sommer nicht
mehr vor sich gehen . E» ist augenblicklich noch nicht
bekannt, ob der Besuch, der von Vorneherein eine poli¬
tische Bedeutung nicht hatte, sondern nur rein familiärer
Natur sein sollte, noch in diesem Jahre stattfinden wird .

Hd . Kiel, 26 . Juli. Eine 150 Mann starke Kom¬
pagnie des Secbataillons ist Mittags unter dem Befehl
des Hauptmanns von Koppen nach Hemmelmark,
dem Sommersltz des Prinzen Heinrich , abgcgangcn, um
lvührend deS Besucher der Zarenfamilie den Wachdienst
zu übernehmen.

Hd . Eckerttfürde . 27 . Juli . Die Ankunft de ? Zaren¬
paares auf Schloß Hemmelmark an der Eckernforder
Bucht ist für Dienstag früh zu erwarten . Die anderen
Schiffe dampfen direkt nach Kiel nnd warten i« KriegS -
hafen daS Ende des Besucher ab . Der Aufenthalt in
Hemmelmark wird zwei Tage dauern . Erst Mittwoch
Abend kehrt das Zarenpaar und Familie zurück . Hier
geht da» Gerücht um , die Prinzessin Heinrich von
Preußen werde daS Zarenpaar nach Frankreich nnd
England begleiten .

Hd . Petersburg, 27 . Juli . Dem Vernehmen nach
wird der Sultan den Zaren in der Krim besuchen ,
damit der Zar auf seiner Reise nach Italien, die auf dem
Seewege von der Krim aus erfolgen wird , den Gegen¬
besuch abstatten kann.

Hä . Pilse » . 27 . Juli . Präsident Falliere » trifft
am 18. Aug. in Marienbad ein , wo er mit dem König
Eduard eine Begegnung haben wird .

Nirscu-Aussperrilugr » iu Schweden.
S t o ck h o l m, 27 . Juli . Die Aussperrungen , von

denen bisher 13 000 Arbeiter betroffen wurden, haben

heute weiteste Ausdehnung angenommen . Am
2 . August wird diese Maßregel aus den ganzen Perg-
arbeiter-Verband ausgedehnt werden . Die Zahl der
heute bereits Ausstündigeu wird auf 40 bis 50 000
geschätzt. Das Bundessekretariat der Fachvereme
hat gestern den Arbeitgeber-Vereinen mitgeteilt, daß
beschlossen worden ist, an sämtliche Landes -
organisationen eine Publikation zu senden, in wel¬
cher zur Arbeitsniederlegung im ganzen Land am
4 . August aufgefordert wird .

Zum spanischen Feldzug nach Marokko .
M a d r i d , 27 . Juli . Der Divisionsgeneral Arizon

ist anstelle voir Marina zrim Oberkommandierenden
von Melilla ernannt .

Madrid , 26 . Juli . Nach amtlicher Meldung
ans Sabadell, Provinz Barcelona, protestierten die
Arbeiter gegen den Feldzug bei Melilla , erklärten
den Ausstand , drangen in den Bahnhof ein und ver¬
hinderten einen Zug an der Abfahrt nach Barcelona.
Die Eisenbahnschwellen wurden anfgerissen und die
Telegraphen - und Telephondrähte durchschnitten.
Biirgergarde machte später den Weg frei, fodaß der
Zug abgeheu konnte. Bald jedoch mußte er um-
kehren , da auch weiterhin die Schienen anfgerissen
tvaren . Zn derselben Zeit wurde in Barcelona der
allgemeine Ansstand begonnen .

Barcelona , 26 . Juli . Da hier als Kund¬
gebung gegen den Feldzug in Marokko der allge¬
meine Ansstand erklärt wird , tvurde über Barcelona
der Belagerungszilstand verhängt .

«Setterbrrikllt de» Ae» ir» N>nr. für Meteoros» « nd
Hydrogr . vom 27 . Juli 1909.

Die gestern über der Nordsee gelegene Depression ist
samt ihren Ausläufern «ordostwärtS noch Skandinavien ab¬
gezogen und hoher Druck hat sich über der Schweiz und
Süddcutschlaud festgesetzt ; hier hat er deshalb wieder auf¬
geklärt , während im übrige» Deutschland das Wetter noch
meist bewölkt ist . Südlich von Irland ist eine neue De¬
pression erschienen , die sich wahrscheinlich bald geltend machen
wird. WitterungSauSstchten: Zunehmende Bewölkung, später
Regen, mäßig warm.

Wafserfta« d de» « Heine» am 27 . Juli 1909 frithr
Schusterinsels 2 .98 , gefallen 5 . Kehl 3 .30 , gefallen 5.

Maxau 5 .22, gefallen 7 . Mannheim 472, gefallen 14 .
Briefkasten der Redaktion.

B . B . Fraktionszwang haben im Reichstag die Sozial¬
demokraten und , wie die Erbanfallsteuer-Abstimmung zeigt,
auch die Nationalliberalcn , wenigstens in einzelnen Fragen .
Soviel uns bekannt ist , hat sonst keine Partei Fraktions¬
zwang .

Briefkasten der Geschäftsstelle.
M. S >, Bühl . Los hat nicht gewonneu.

caqes-Iialenäer .
^ . DienStag , den 27 . Juli 1909 .
Verein abstinenter Katholiken, Ortsgruppe Karlsruhe . Halb

9 Uhr Versammlung mir Bortrag in der Markgrafen-
ttraße 41, I . (alkoholfreier Restaurant) . Gäste sind
willkommen.

FidelitaS, Verein katholischer Kauflcute und Beamten . 9 Uhr
VerelnSabend.

Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung.

ibt vielt 100
Betriebe, in denen Malzkaffee hergestellt wird . Jeder sagt ,
sein Malzkaffee sei der beste . Reiner von all diesen Malz-
kaffees erfreut sich jedoch einer gleich umfassenden Be¬
liebtheit wie der seit 20 wahren bewährte Kathreiners
Malzkaffee aus der größten Malzkaffee -Fabrik der Welt.
Diese Beliebtheit bei Millionen ist aber der beste Beweis
für die unerreichte Dualität.

Sauarbeiten- Dngtbtmg.
Für den Neubau einer katholischen

Kirche in Dinglingen (Amt Lahr)
sollen nachstehend verzeichncte Arbeiten
im SubniiffionSwege vergeben werden:
Erd- und Maurerarbeiten .
Stcinhanerarbeiten .
Zimmerarbeiten.
Schmiedearbeiten.
Schlosfcrarbeilen.
Blechnerarbeiten.
Die Pläne und Bedingungen liegen

bei dem Katholiichen Stiftnugsrat iu
Lahr zur Einsicht auf und Angcdots-
formulare werden gegen Entrichtung
von Mk . 0 .30 daselbst abgegeben.

Die mit Einzelpreisen ausgefnllten
Angebotsformnlare sind verschloflen und
mit passender Aufschrift versehen , läng¬
stens bis zum Donnerstag, den 12 .
Slugust 1909 , nachmittags 4 Uhr ,
bei dem Katholischen StiftungSrat in
Lahr portofrei cinznreichen .

Freibnrg i . Br ., den 26 . Juli 1909 .
Krzbifchöffiches Aauamt .

Kleinpflasterungen .
Die Herstellung von rund 3200 gm

Kleinpflasterungen einschließlich der Erd-
und Gestnckarbciten soll im öffentlichen
Wettbewerb au eineu leistungsfähigen
Unternehiner vergeben werden.

Gest. Angebote wollen unterBenützung
der besonderen Vordrucke verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift spätestens

Donnerstag , den ö. August dS. ZS .,
vormittags 10 Uhr,

bei unS eingcreicht iverdcn .
Die Bedingungen können auf unserem

GeschäftszimmerNr . 134 zu den üblichen
Dienststunden eingesehen nnd hier auch
die Angebolsvordrucke erhoben werden.

Karlsruhe , den 24 . Juli 1909 .
Städtisches Tiefbauamt .

Ät .
Rechtsauskunft,lielie

Mt . Arbeitsamt )
Zähringerstraße 100 , Erdgeschoß ,erteilt minderbemittelten Personen

unentgeltlich Rat und Anökunft«
vornehmlich in Sachen der ArbeitS«
nnd TienstvcrtragS , der Kranken-
Uufall » utrd JnvalideuversichernngS »
gesetzaebinig, des MietSrechtö , in
Militär- , Steuer« und EtaatSan«
gehörigkeitetsachen «. s . w .
Kostenfreie Anfertigung von Schrift¬

sätzen.
Geschüstsstunden: Werktäglichvon 9— 1

und 3— 7 Uhr .
Telephon 629 .

leimhmdlimr NWImg.
Großes Laaer in Sohlleder und

Dohlenanöschnktt , sowie Schuh¬
macher-Bedarfsartikel.
Eduard Frisch , «hmllr. 34 d .

Bekanntmachung .
Die Verzinsung der Sparguthaben bei der städtische» Sparkasse Karlsruhe be».

Mit Wirkung vom 1 . Juli d» . Js . an tritt an Stelle der Absätze 2 , 3
und 4 des 8 12 der Satzungen der städt. Spar - und Pfandleihkaffe folgende
Bestimmung :

„ Zinsen werden nur für volle Mart berechnet ; die Verzinsung beginntmit dem ans den Tag der Einzahlung folgenden Tag und
a, dem dem Tage der Rückzahlung vorhergehenden Tag ."

. , An Stelle der halbmonatlichen Verzinsung ist hiernach die tägliche Ber¬lin,nng getreten. *
Der Berwaltimgsrat der städtischen Spar- nud Pfandleihkasse :

Nach langjähriger Tätigkeit als Assistenzarzt an der
medizinischen und chirurgischen Abteilung des Diakonissen¬
krankenhauses , dem Wöchnerinnenasyl und der Abteilung für
Frauenkrankheiten des Ludwig- Willielm -Krankenbeims, habe
ich mich hier als

prakt . Arzt niedergelassen.

Dr. med . IW . Zufall ,
Karlsruhe , Scheffelsti ^aße 2 (Ecke Kaiserallee ) .

. Telephon 2782 . — — — —

Sprechstunden : 87 2— 10 V. , 2 1/*— 4 N.

Unentbehrlich fiirjede Familiel

01

linderbergBooniriMua|i
MctXT-FifftM
. tsstmk

emper laerri;
Fabrikation alleiniges Geheimnis : der Firma.-

H.UNÜERBER8ALBRECHT
Hoflieferantseiner Majestätdes Kaisers und Königs WilholmH.

amRathhausein nnElNBERGiam Niaderrhein .
Qegr. 1846.

Anerkannt bester Bitterlikörl

Man »erlange
aiisdreokiish:

24 Preis - Medaillen !
Underberg '-Boonckamp .

i v a 11 .
Reue Hochs . Kameltaschendivan mit

Roßhaar von 45 , 50, 00 Mark an,
schöne Stoffdivan 33 Mk. Große AuS-
ivahl , nnd nnr gute, solide, selbstangef.
Arbeit unter Garantie . Kein Laden,
daher billigste Preise .

R . Köhler , Tapezier,
Schnhenstraste 5311 .

Josef Simon ,
Triberg (Baden ),

empfiehlt als Spezialität:
garantiert echtes

Kirschenwasser.
Flasche Mk . 2.75 .



Bekamltmachrmg .
Im Hundezwinger deS städt . Wasen »

meisterS , SchlachthauSstraße 17 (zwischen
Kaserne und Eisenbahn ) , befinden sich
nachstehende herrenlose Hunde :
1 schwarz und brauner Dackel (männl .),
1 hellgrauer Wolfshund (weiblich),
1 Schnauzer (weiblich),
1 weißer Foxterrier mit schwarzen und

braunen Abzeichen (männlich ) .
Dieselben werden , falls sie nicht inner¬

halb 3 Tage » abgeholt sind , getötet
bezw. versteigert .

Karlsruhe , den 26 . Juli 1909 .
LIM . rchlaiht - und NiMMrehtiim .

Pension Aimmetspforte f
' Wyhlen (Amts Lörrach),in

10 Minuten von der Station Wyhlen entfernt , in ruhiger , geschützter Lage ,
| geeignet für Erholungsbedürftige jeder Art . Wegen der sehr geschützten Lage
! auch zu Herbst - und Winteraufenthalt trefflich geeignet , namentlich für
J Rekonvaleszenten . Naher Wald mit schönen Spazierwegen . Wallfahrts -
a kirche in Verbindung mit dem Hause . Bedienung durch Barmherzig
! Schwestern . Mastige Preise . Solbäder und elektrisches Licht
| im Hause . Prospekte gratis .
| Man wende sich um nähere Auskunft an Schwester Oberin .

- >

Damps - Bettfedem - Remigmg
Karlsruhe - Mühlburg .

Sorgfältige , fachmännische Behandlung jedes Auftrages , daher
höchster, von keiner Seite erreichter ReinigungSeffekr . Absolute Garantie
für Gewicht nnd Qualität des Federnmaterials . Abholung und
Rücklieferung kostenlos Wohnung .

Wilhelm Ruf , Tapezier- und Scttengeschäst,
Sedanstraste 6 . Gegründet 1872 .

Dienstag , deu 27 . Juli 1908 ,
abends 8 lthrr

Zum 3 . Male ! Zum 3 . Male !
Novität !

Die Iörster - Khristl.
Operette i» 3 Akten von
Bernhard Buchbinder .
Musik von Georg Jarno .

!. Vierardl
Kohlensäurebäder u . elegante

Wannenbäder.
I ., II . und III . Klasse .

Für Damen und Herren geöffnet :
„Werktags vormittags 7 —1
Uhr , nachmittags */,3 —:*/z9 Uhr
nnd Sonntags vormittags 7—12
Uhr “.

Stahlbad Jmnau iHohenzollernj.
Zweigbahn von Horb —Tübingen (Station Gyach .Jmnau ), Schnell »

zugslinie Mailand —Jmmendingen — Stuttgart —Berlin (Horb umsteigen ),400 m i't. M . ; Ausläufer des württ . Schwarzwalds , mildes Klima ; Wälder
und Berge (550 m ü . M .) direkt beim Bad ; kath . Pfarrort mit Kirche, auch
HauSkapelle ; geleitet von Barmherzigen Schwestern . Stahlqucllen (leicht
verdaulich) mit hohe» Mangangehalt , Kohlensäurequellen : gegen Nieren - I
Blasenleiden , Blut krau kheiten, Blutarmut (Frauenkrankheiten ) ; Quellen mit j
hoher Radioactivität gegen Gicht, Rheumatismus , Neuralgien . Sol -, Kiefer - S
nadel », Moor - , Kohlensäure -, Elektrische - Bäder rc . rc . Lohnende AuSstüge
(Hohcnzoller , Tübingen , Stuttgart , Beuron ) und in nächster Nähe . Mäßige
Preise (3 .30—6 .50 Mk. mit voller Pension und Zimmer ).

Prospekte bei der Badeverwaltung .

iiilliijp Glllbsteine
?« Lusnchilieprkisku.
Gin Lager in schönen , modernen

Grabsteinen und Denkmälern in
allen Dteinarten , wird einzcl den »
Verkauf ausgcsetzt unter Zu¬
sicherung tadelloser Ausführung ,
prompter Bedinung , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten , hier billigst ihren Bedarf
zu decken .

Hochachtnngsvollst

K. Striebel, Steiichlinerki,
Karlsruhk - Muhlburg , ßliitncrRr . 14.

Stadtgfarten .
Morgen , den 28. Ink , aöends 8 Uhr,

Mittwochs - Konzert
Komporristerr -Aberrd

von der gesamten Kapelle des
Aadischen Leib - Hrenadier -Wegiments

Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
Ei « tritt :

fffl.
Abonnenten . 30
Nichtabonnenten . . . 50
Programm 10 Pfg .

— — Tic MustkabonnementSkarten haben Gültigkeit . — —
Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt . ■

n
TratfriftfM jtocBzetts- nnn il iwwnmjg, GebnrtstansgesdienKe |

in Pforzheimcr Gold - und Doubwwaren ; »
ferner Sports - und Ehrenpreise für Vereine

jeder Art ;
MF~ Bestecke , Kaffeelöffel , Taschenuhren u . Ketten "M» ...

zu billigsten Preise » — empfiehlt »
Christ . Fränkle , Goldschmied , Kaiserpassage 7a . [j

Ans meinen letzt fortwährend **^ eintreffenden Schiffen ^
empfehle sämtliche Sorten

Ruhrkohlen ,
sowie Brechkoks nnd Braunkohlen - Briketts

zn Sommerpreisen in I » Qualität .

H. mXüllberg- er,
Reederei « — Kohlen , Koks und Braunkohlen -Briketts

8N xros und en ästllil .
m Kontor : Karlstraße 29 » . Telephon 250 . =

Mitglied des Rabatt-Spar -Vcrcius .

Neues
AelihatchLanerhraut,
Nene Holl . VaSHmnge .

SlMen-llonig
neuer Ernte

empfiehlt

W . Erb , om U

Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben erschienen und kann
j durch dieselbe und die Literarische Anstalt in Freiburg i . Br .
und die Herdersche Buchhandlung itf Karlsruhe , Herren¬
straße 34, bezogen werden :

Rede
des JkiltrimsWms Wacker,

gehalten zn Tiengen am 11. Juli 1909,
über :

„Jur . Lage im Reiche und in S»den
niit

S«tzeg»m>M ach AnsMrmgcil des Mtionallikrnlrn
pikteifthttrs Oddirchkr m dchn Somdorln Rede

vom 13. Jmi.

rnwird gründlicher
Klavier -

Unterricht
erteilt . Die Stunde 60 Pfg .

Hirschstraße 46 , / Sk . St .

Der Preis beträgt für Einzelexemplare portofrei zugesandt
30 Pfg ., bei vorheriger Einsendung des Betrags .

Bei Abnahme von 50 St . kostet das Stück 25 Pfg ., bei 100 St .
20 Pfg .

„Bade.nia" , Aktiengksellschoft für Verlag und Druckerei ,
Karlsruhe , Adlerstraße 42 .

Metzer Dombau -Geld -Lotterie .
Ziehung 10 . bis 21 . August 1000 .
Ganzes Los Mk . 5 — ; halbes LoS Mk. 2 .50 . —

Porto und Liste 30 Pfg . Nachnahme 20 Pfg . teurer .

« in
Invaliden Geld -Lose (Idjuttg i . September ).

(Preis Mk. 1 .—) Porto und List- 20 Pfg .

ie m
Ziehung am 21 ., 22 . u . 23 . Sept . 1000 in Stratzburg i . E .
Preis des Loses Mk. 3 . — Porto und Liste 30 Pfg . Nachnahme 20 Pfg . teurer

empfiehlt
dir Gklchästssteüt des „SadWr Seohachlrr" Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postan¬
weisung , die bis zu 5 Mark nur 10 Pfg . kostet und sicherer als ein einfacher
Brief ist.

Zur Lundtagswahl.
Jeder Vertraueusmanu der Zentrumspartei in Stadt nnd Land sollte im

Besitze nachstehend genannter Broschüre sein : Zentrumspolitik auf dem bad .
Landtage , dargestcllt von vr . Jos . Schofer , 2 Bände .

Der I . Band 1905/06 bringt neben dem Tätigkeitsbericht auch die offiziellen
Aktenstücke und Programmreden aller Parteien aus der Wahlbewegung 1905,
während der 11 . Band 1907/08 ein vollständiges Personen - und Sachregister
enthält , welches dem Polemiker das Nachschlagen bei Meinungsverschiedenheiten
sehr erleichtert . Jeder Band ä Mk. 2 .20 kann einzeln bezogen werden , beide
Bände zusammengchcftct kosten Mk. 4 .— . Zu beziehen durch alle Buch¬
handlungen .

Pet . Weber , Verlagshandlung , Baden -Baden .

Frankfurter Börsenkurse vom 20 . Juli 1909 .

Garantiert reinen

Helle» öliiteuhoiilg,
Versand vom Postkolli ab jedeSQuanlum ,
empfiehlt billigst

Hopf , Lagerhausverwalter ,
Tauberbischofshcim .

DaS

liefert

Neuen Odenrnälder
Griinhern,

ganz , geschroten oder gemahlen »
jede Sorte , und vom Postkolli ab jedes
Quantum .

Wiederverkäufer wollen bemusterte
Offerte verlangen .

Lagerhausverwaltung.

Echter Kjenenhonig
in kleineren und größeren Mengen

empfiehlt billigst
J . Rabold , Bäckerei,

Marienstratze 31 ,

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung und

billige Preise .
1 Rabattmarken. —. -

Mimen
I

wmm^ ein Probehe . . ,
der KatholischenWell

hm Verlag der Kongregation her
Pallottiner limburg (faljn) .

Sin nur kurze Zeit gespielte?, Hoch¬
feines

Pianino ,
bestes Fabrikat , 132 cm Hoch , nußbaum ,blank , mit Aufsatz und KlavicrstuHl ,wird zu dem außergewöhnlich billige «
Preis von

380 Mk . netto
verkauft.
Verl . Nittcrstr . 11 , p ., neben Kriegstr .

Sixt . Madonna ,
in

@Ä ?Ä"
Rahmen , 120 cm hoch , 90 cm breit ,
umzugshalber für nur Mk . 20 . —
zu verkaufen .
E . Werner , Herreustr . 6, II ., tzths.

_ Ofl Ml . täglich können Per -
C. %} IflH . sonen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit , häusl .Tätigkeit , Vertretnngn . usw .
Näher . Erwerbszentrale in Frankfurt a M.

Kttthol . Theologe
wäre erbötig , während der Schulferien
Schülern von Mittelschulen gegen freie
Station und entsprechendes Honorar —
auch bei Aufenthalt an Kur - und Er¬
holungsorten — Nachhilfe zu geben.

Angebote unter Nr . 477 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Harvener >193 .50 bz.
Westeregeln >210 .50 bz , ®.
Ver. Königs - u.Laur » . i—

Eisenbahn - u . Tra
Ludivigsh. Bexbch .
Pfälzische Marbahn
^ n Rorobahn
Hamb.-Rmer . Pakets.
Norddeutscher Lloyd.
Oest.-Ung. Staatsb .
Oest . Südb . tLomb.)
Jtal . Mittelm . L. 500
Weststzilian. E. -B.
Anat . E .-B. Mk .
Lux . Prinz Henri Fr .

nsport - Ntt .

N8 .90P80 ®
92 .00 bz. ®.
154.20 »50
U21.106

82 .80 ®.

N 129.00 ®.

; « iaatSpapier ».

Deutsch « 4°i» Reichs
Schatzanw- M.

. . 4«,«Ne >chs>Anl. »
" 3«,

'°^ " "
ll 0 t* »»

Brtufe.40loS (i)«ban. „
ft 4° l» Eonfols „
„ Wlo „ ..

Bah . 4, ,oSt .*si: b. lflSl
_ 4 unk . 19»
! » '

Heut . Kurs
In Proz .

10130 ®.
103P102.90
95 .80P .70®
86.03P 40 (i>
lul .30 P .
103.00 P
95.801) 70®
86 .60P50 ®
101.90 P .
102.30 dz.

■|. Uni . (abi .) ff . 90.60
8> , dto . M . .95 .80P70 ®"

, 8>l,v. 86lab » 3 „ 95.50
„ S ' ltV. 1892u.94 „" 8« „ von 1896 „ 186.20

Bauer . 4 «j» Ablös . 11. 1100 .20 ®.
4»|n E. -B .-A » ! . 104.90 bz. ®." E.-OU.A .-A. 95P 04.90®" z> .«j. Lattderkult . 917a «:

"
8«I» E .-B. -Anlelhe

®r .Hessische4"/°Et .R . „

94.70 P .
85 .40 ®.

« . i . L
'
fs . n: St .-Anl. „

" " 3' '
v .85u.37'

1 3‘ | ,«onl900“ 3*|, ».83u .89" "
S >

’
»onl893

Z S ' ,v°n1394
« rlech . E. -B. v. 90 stfr.

1 »| 4«f0 Anleihe
Jtalienischeb ' i. Rie .Lr .

. 4»,» Rentestsr - ..' 4am .89S .U1n .IV
Veit. 4«/» Goldrent « st.

4>I.Silber -Rente „
, l ' j .P - vier-Rente

101 .70 ®.
94.80 bz. ® .
102 .90 ÖJ. ® .
95.30 bz. ® .
95.00
95.30 bz.
95 .30 ® .

b-s. Slii .l E . -Pap . — -*»U )4 bM nt/.-
» ortusirstschet' ,Tb .A

48.80 ®.

103.00 ®.
100.20P 10®
99 .40P30 ®
99 .40P30 ®

Rnmän . am . 4 Rtc.
,, am4" j» Rte. v. 91

„ . am4° I«Rte . v. 9t
Ruff. Coni . v.89 Rbl.
4Rust.GoIdanl .v. l889
4 „ Cs.E .-B .S .1.2.39
4 Lons . E . S . ll v .Sl
4 „ Goldanl . E .lv .90
4 „ Staatsrente v .94
Schwedens ' !, « 80 M.

„ 8' | ,«.86 ..4Serb . amort . v . 189a
4 Span , äust v. 1382
S' j,° l«Türk .-Tgt .Trib .
Ungarn4GoIdrente M
4 Ungar . StaatSr . Kr.
ArgentinierüGoldanl .

„ 4' /,°/» Lu«. 33
6°!»ChinesiicheAnleihe
i '/j „ von 1893

Japanische S . 2
4 ' /ic/0 „ kleine
4% „ O. 1905S .16
6 Mexiko -Anleihe
6 Suis. Mexik . v . 1899

90 .30 bz . ® .
94. 70 P .

88.20 bz
88.30 ® .

88.30 ® .

80.60 ® .

96 . - ®.
95 40 bz. ®
93 .00 bz . ® .

99.60
96.20P10 ®
96.20

100.50 bz.

Provinzial - » nv Geinttaoe -
Lbligationen .

S ' !.stranrs . L.U.<aö , .) 95.50
L Baven.Bad . ». 1836
2 /2 »
3' /,Freiburgi .B.Obli-

gationenv . 8l u. 84
8 ' /, dto. v. 1903 92.90
4 dtv. v . 1900 U. 1905 100.60 ®.
ö' j,Heidelberg v. 1394
4«:0 „ v. 1901 100.50
3 Karlsruhe von 1386 96 .10 bz. ®.
3 . „ 1889 90.10
3 , „ 1896 —
3 „ „ 1897 86.50
8*1« . „ 1900 92.60
8l/j „ „ 1902 92.60
4Man »he,m 101.00 P .
3V, „ I- .-
3' /, Stadt Piorzh . M. 192.30 G .

Pollvezahlt « Bankakti «».
Deutiche 2tet .tz4ba » k !147.40 bz . ®.
Sranksurter Bank M. j2oi.00et.bz®

Badische Bank
Bayr . Bank Manche»
Berliner Handelsges.Darmstädter Bank .
Deutsche Bank

„ Sff.. u. Wechsel»!.
,, Vereinsbank

Disk.-Komm -Rnt.
Dresdener Bank
Mitteld. Kreditbank
Natlbif . Deutschland
Nürnb . Bereinsbank
Piälziiche Bank

„ - qpoth.-Mtien
Breub .Bodenkreditbk .
Rhein. Kreditbank

,, Htzpoth .-Bank
Schaaffb. Bankverein
Schwarzw. Bankver.
Süddeutsche Bank
Württ . Notenbank
„ h Bereinsbank
vesterr . Ungar . Bank
m Kredit-Bank
Wiener Bankver.

1134.50 ®.
104.35'bz.

172 .8 lbz .
,132-831 .90 ®
343 .50 bz.
103.20 bz. ® .
128.50 ®.
186.66 b, .
153.40 bz.
121.10 P .
122.40 u2Ü
229 .00 ® .
101.20 bz. ® .
192 .50 bz. ® .
162.00 P .
136.90 bz. ® .
195.50 P .
132 .50 ÖJ.
95.00 ®.
114.20 bz. ® .
116 .00 ® .
147.25 bz. ® .
126 .80 ® .

133.906, .

Jnvustrie - Aktl « ,«.
D . Metallpatronensv .
Bad. Zuckers . Wagh.
B »d.Anil.- u. Sodas.
Brauerei Pforzheim
Cementw. Heidelberg
Farbwerke Höchst
Elektrizit. Allg . Ges .

Lahmeqer
Echuckert
Siemens u. Halske

Siemens Betriebe
Sinner Brauerei
Masch .-Fab .Grttzn-r
Karlsr . Maschtnenb.
Verein dtsch.Oclfab.
Gttlinger Svinnerel
Zelllloff-Kk Waldhor

324 .75
147.90 bz. ® .
408 .50 bz.
95 .00 P .
159 .50 bz. ®
432 .50 bz. ® .
232,00 bz.
115 30bz .
125.00 dz.
221 .50 bz.
110.00 ®.

214 .00 ® .
199 .00 P .
138.50 ® .
97 .0>0 P .
242 .50 bz. ® .

Bcrgwerts - Uktitu .
Bochum. Gugstahl -A . !233 .00 bz.
Loneordia Bergb .-A . — .—
Geilenkirchen B. ' A. I— —

Prioritäts - Obligationen van
Lransportanstalt «».

4 Psälistche M.
3>/t H
3' j, „ Ion».
4 Böhm . Nord i. G . 100.00 P .
4 Elisabeth, steuerxjl. 99.00 ®.
4 „ fteuettt . 93.70P60 ®

4Mähr . Grenzb. v. 9d
bOest . Nordw . OLl . li
5 "
5
4
3
5
4
3
3
3
3
3

Lit. B jj-
Süd .' L»mb .M.

; Fr .
Ungar . Stsv .
von 1883 M.
I .-V1U . Gmm.
lX . lsimmnm »
von 1885 Fr .
Erg .-Retz Fr .

. „ von 1895 strk.
3 Prag - DuxÄM .v.96
3 Raab -Oed.>Ebi . M .
3 „ von 1891
4 Rudoll strjr . fl.
4Ruo . l Salzkatb .) M. 99.75 bz
5 UngarischeGaliz. st. ,104.00et.bz®
5 Vorarlberg strsr. !— —
2*/,o3til . fta - 25008:. | —.—
dworueSL. o . ou . O ' ,76. 19 ®.

104.23etro . bA
102.70 bz.
81. 10P84 ®
57.70 bz.
406.39 (0 .
99.00 bz. ® .
82 .80 Sz.
80 .93
80.50 bz. ® .
81 .006 }.
78.50 ® . a
78.40 bz .
75.0J ®.
74.00 P .
06.23 ® .

L^ oSüdltal . A . Y. Le.
4 Toskanische C. Fr .
bWeststc. E. v. 79strf.
4 Ruff. Süd west E.-B.
4 Wladikaroska E.-B.
Anat »l.E.-B.-Obl. i .G

» Serie ll
9 SrloniqueM » i«. i.G.

72. 10 ® .
118 .70 ®.

87.50 ®.
96.35 bj .
102,30 bz . ® .
102.40133 ) ®
65.70 bz. ® .

Pfairdbrief «.
4 Frkf. Sl,p .-Kr. S . 43jl0 ).40 bz. ®.
3*7, dto . © .28, 30 u. 32,9150 ®.
4Hamb.Hyv.«B.S .S41

— 400 ( uni . b. 1910)
4Meining .Htzp. 2,6 , 7

8"
h 9
„ 11,12,13

k. 1937
10

a
4 “/o,

4Psälz . Hyp. lu . l393>
3>r, dto.
4°/«Preub . E . B . Kc . 93
4 ° - „ v >899u . b . 09
4° ,

"
» . 1901 u . 6 . 10- ■ » . 1903 «. b. 12"
». 1906 u. 6. 16"
» .1907 u.6. 17

3' /? /.
'

» . 1886/39
3 - »L % . 1891 | 96
8 ,

,
/;, }: : » . 1904u. 6. 13

4% ., K.-Obl. v. 01
- v- ??

S ‘/,°,o „ ^ ' V.OdU.ld
3 -, „ Pr . Hp.-Akt .-Bk.
2«/„ ro.
4 do. abz.
4 do. 1907 unk.b . 1917
30, do. abg. ^
4 do. 1934unk.b. 1913
4 do. 1905 ttttf .b .1914
4Pr -utz. Hqv^ Beri.M
Z1/1 „ Beri . - A .-G.
3‘/* „ Psdbr .-Bk . E

X.VU (uiil . b. 193j )
3st,P : eui!. Pi » br .- ük .

E.XVIIUunf . 1903)

100.03 bz. ® .
100.3a bz. ® .
103. 10 ® .
100 20 ®.
100.83 bz. ® .91.03 bz. ® .
94.50
100. 10 ®.
94 .00 ® .
100.20 P .
100.30 ® .
100 .3 )
105.23 ® .
100 .53
101 » ) ©.
92.80 ©.
92.60
93.80 ®.
101.00 <0
93.80 ® .
94.70 ® .

98.50 ®.
100.80
92,40 ®.
99,80 p 70 ®
99.75
99.50 ® .
93.50

93.00 bz.

93 .00 bz.
-4 ük.Pjdbr .uuk.b, 1 ) )3,93.83P 70 G

4Pcei,tz. Pfdbr .>Be. E
XVlNcunk . b. 1903 ,

4Pr.Pfdbr.unk. b. l9I4
99.80 >1) 70®
100.30P20 ®

3V. „ und. b. 1912 |9o.40 ®.
4V>.Vfdbr .<Bk.u . l017 100.30P 20®
4°/<,Nh . Hyu. „ nk . l »)2 100.10
4"/» „ » _ 19 >7 100. 16 bz. ® .
4° o „ „ „ 1912 100.30 bz. ®.!"/<> „ . „ 1917 100.80 ®.
4°/o „ „ „ 1919 101 .50 ®.3 ' /«°/o m verschied , 92.50 bz . ®.
SV , „ «nf . 1914 92.50
3V /0 Koniimiiial 93.30 ®.4Südd . i ).»Kr. Münch, 103,50 ®.4Würlt .Hypothkkenb . 100. 10 ®.
4Hess . LandeS -Hvp.-B 101. 60 ®.
3' /, „ ., 94 .10 ®.
4 Allg . El -ktr.-G.O. — .
SDo^ tmund . Union- ö -
4>/,Eisenbahnrent « ,ib. 102 .00 P .
Mannh .Lagerh4. - Gej 100 .00 P .
Westd . Jutc >Sv . u. Wcl95.00 ®,

BerzinSliche Lose.
4 Badische Prämien
5 Donauregulierung
8' / , Köln- Mindener
4 Meiniiig. Präm .-Pi .
4 Oesterr . von 1863
3 Oldenburger
bRuss . v. 1864 a.Kr-Rl.

162 .56 bz.

135.20 ® .
136.00 bz.
163.00 ® .

410 .60 ®.

Unverzinsliche Los«.
Augsburger st . 7
Br .iunschweia.Thlc 20
F -nländer Thlr . 40

reiburgsKant .1Sr .15
Mailänder

37.90 bz.
214 .50 bz.

Fr . 45 |—•—
Fr . 10 !- .-
^ st- 7 -
Fr . 10 .

500.00 ®.

75 2̂0 bz.

Meininger
Neuchateier
Oesterr. v. 1864 st. 100 I

h Kredit ». 58st . 100 ■
Pappend . Gräsl . fl. 7 !
Ungar. Staats !, st. 100 .
Venetianer Lire 30 —.—_Verfallene Eonpons .
Amerik. N. -Y . zahlb . D . 114 .18*/*Argent. . Peso —
Mexik. . . . Peso Silb . i2.06-/,
Oesterreich . . . Kr. 100 84.95
Rufs. Rbl. . . . 100 Pv . ! - . -
Gold » Silber « nv Bankitoten .
Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oesterr. fl. 8 Stück
Gold. -Dollars 1 Doll.
Belg. Noten Frs . 103
Franz . . . ., 100
Oestcrr. -Ung. Kr. 10 )
Nuss, igr .) Rbl . 1 > '
Schwei» F100

20.38
16.26

4. 18V,
81 .05
81.05
86. 15

81. 25

Wechsel.

Amsterdam fl. 100
Kurze Sicht

168.85bz.
21/*—3 iftonaft

Antwerpen-Brüstel . . 1 .
100 83.95 bz.

Italic » . 100 83.95 -90-95 —
London . Lstr. 1 20. 44 7' /,bz. —
Rew-Bork . ? . . .
Paris . .' .

D. 100 - .- —
Fr . 100 81. 166, . —

Schweiz. Bankplähe . . Fr . 100 81. 10 - 15- 10
Wien . . . Kr. 100 85. 456}. —

dto. m. S « - 777-77-

Frankfurter Privatdiskont
Präliiitn - Erklärung : 27. Juli Abrechnungstage : UÜ. Jnll 193^

Notlerungstage für ProlongationSiätz « : 26 ., 37 . Juli 1933 .
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